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Leipziger Jahresausstellung 2010     

„Die Siebzehnte“ 

Neuer Rhythmus – bewährtes Konzept 

 
Leipzig, 24. März 2010. „Die Siebzehnte“ Leipziger Jahresausstellung wird am 20. Mai im 

sogenannten „Joseph-Konsum“, einem leer stehenden ehemaligen Kaufhaus, eröffnet. Die 

jährliche Schau von zeitgenössischen Leipziger Künstlern und ihren Gästen wird künftig nicht 

mehr im Herbst, sondern im Frühjahr stattfinden. Aktuell werden 30 künstlerische Positionen 

zu sehen sein. 

„Der Verein freut sich sehr über das rege Interesse und die Vielfalt der Kunst in Leipzig“, so der 

Vorsitzende des Vereins Leipziger Jahresausstellung e.V., Prof. Rainer Schade. Eine 

Auswahlkommission unter seiner Leitung wählte 30 unterschiedliche künstlerische Positionen für 

die aktuelle Ausstellung aus. Gezeigt werden unterschiedliche Genres wie Malerei, Grafik, Fotografie, 

Plastik, Skulpturen und Installationen. 

Insgesamt lagen  Einreichungen von 73 Künstlern vor, die von den Mitgliedern des Vereins 

vorgeschlagen und zur Bewerbung aufgefordert worden waren. Wesentliche Kriterien für die 

Nominierung sind: Es muss sich um lebende Künstler handeln, die mit ihrer individuellen Handschrift 

aufgefallen und im zeitgenössischen Kunstbetrieb präsent sind. Darüber hinaus sollte es einen 

Bezug zur Stadt Leipzig in Vita oder Werk geben. 

Zu den ausgewählten Künstlern gehört zum Beispiel Moritz Götze aus Halle. Der Maler und 

Objektkünstler wird Emaille-Malereien ausstellen. Seine Einladung nach Leipzig kommentiert er mit 

den Worten: „Sehr schön und vor allem konsequent. Bin ich doch schon seit 20 Jahren mit meinen 

Arbeiten in der Stadt präsent. Halle-Leipzig ist für mich sowieso ein gemeinsamer urbaner 

Kunstraum. Wird man dann noch so freundlich eingeladen, kommt man doch gern aus dem Vorort an 

der Saale ins Zentrum des Geschehens.“ 

Die diesjährige Ausstellung "Die Siebzehnte" stellt einen zeitlichen Neuanfang dar. Statt wie bisher 

im November wird die Leipziger Jahresausstellung in Zukunft im Frühjahr stattfinden. „Wir hoffen 

damit einen vereinfachten Zugang zu Räumlichkeiten zu finden“ begründet Prof. Rainer Schade den 

Rhythmuswechsel. Die Jahresausstellung hat keinen festen Platz, sondern wandert von Jahr zu Jahr 

innerhalb des Stadtgebiets. 

In bewährter Weise wird `Die Siebzehnte´ wieder unter der Schirmherrschaft des Leipziger 

Oberbürgermeisters Burkhard Jung stehen, der die Ausstellung am Donnerstag, 20. Mai 2010 um 

20 Uhr im Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46 in Leipzig eröffnen wird.  
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Künstler "Die Siebzehnte": 

Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, Michael Ehritt, Frank Eißner, 

Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin Henschler, Kaeseberg, Yvette Kießling, Caroline Kober, Oliver 

Kossak, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut Piniek, Sandro 

Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel, 

Sebastian Speckmann,  Ronny Szillo, Hendrik Voerkel, Christiane Wachter, Susanne Werdin, Rolf 

Zimmermann. 

Leipziger Jahresausstellung 2010 „Die Siebzehnte“  

Dauer: 20. Mai bis 13. Juni 2010 

Eröffnung: Donnerstag, 20. Mai 2010 um 20 Uhr 

Ort: Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46, 04229 Leipzig  

Öffnungszeiten: Di bis Fr: 15 - 20 Uhr und Sa, So, Feiertag: 13 - 18 Uhr  

 

Als besonderer Service werden für Vereine, Schulen, Gruppen oder Firmen exklusive Führungen 

durch die Ausstellung angeboten. 

Hintergrund: Der Verein Leipziger Jahresausstellung e.V. wurde im Februar 1992 wieder 

gegründet und bezieht sich auf die Tradition der von 1912 bis 1927 unter dem Vorsitz von 

Max Klinger in Leipzig existierenden Leipziger Jahressaustellung (LIA). Ziel ist es, die 

Tradition der bürgerlichen Kunstförderung in der Stadt fortzuführen und einmal im Jahr 

eine Ausstellung, einschließlich Katalog, für Leipziger Künstler und Gäste zu veranstalten. 

Dem Verein gehören ca. 100 Mitglieder an.  

Koordination: Katrin Haucke,  info@leipziger-jahresausstellung.de, www.leipziger-

jahresausstellung.de  

Pressekontakt: Bestsidestory GmbH Leipzig, Elke Ankenbrand, elke.ankenbrand@bestsidestory.de 

Tel. 0341.39 29 98 90, www.bestsidestory.de  

 

Druckfähige!Pressebilder!folgender!Werke!stehen!zur!Verfügung:!
!
Rayk!Goetze,!Müder!Krieger,!2008,!Öl!auf!Leinwand,!205!x!200!cm!
Jan!Dörre,!Stern,!2009,!Öl!und!Eitempera!auf!Leinwand,!50!x!70!cm!
Petra!Ottkowski,!Paita,!2009,!Acryl!auf!Leinwand,!160!x!130!cm!
Sandro!Porcu,!Dreiländerspiel,!2010,!Photoradierung,!40!x!50!cm!
Kaeseberg,!Wucherung,!Holz!bemalt,!2teilig,!2010,!ca.!50!cm!hoch!
Michael!Ehritt,!aus!der!Serie!"Autobahn",!Photographie!(Pigmentdruck),!2005"2009,!16!x!24!cm!
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Leipziger Jahresausstellung 2010 „Die Siebzehnte“ eröffnet heute 

Preis für Akos Novaky  

Leipzig, 20. Mai 2010. Fast genau einhundert Jahre nach der ersten Schau im Jahr 

1910 eröffnet heute Abend die 17. Leipziger Jahresausstellung. Der diesjährige Preis 

geht an den Künstler Akos Novaky . 

Seit 1992, zum mittlerweile 17. Mal, wird jährlich mit der Leipziger Jahresausstellung die 

bürgerliche Tradition neu aufgelegt, aktuelle lokale Kunst einem allgemeinen Publikum zu 

zeigen - „ohne Hemmschwellen“, in einer Präsentationsform zwischen Museen und 

kommerziellen Galerien, wie es der Vorsitzende des gleichnamigen Vereins, Prof. Rainer 

Schade ausdrückt.  

Zur Tradition gehört auch, dass in jedem Jahr einer der ausstellenden Künstler mit einem 

Preis für seine Arbeit bedacht wird. Die Jury hat sich für den Künstler Akos Novaky 

entschieden. Der gebürtige Ungar lebt und arbeitet seit über 30 Jahren in Leipzig und ist 

durch seine filigrane Formensprache bekannt geworden. 

Der Preis gehe in diesem Jahr an einen Vertreter der „mittleren Künstlergeneration“, so 

Schade.  Novaky, Jahrgang 1951, habe die Jury mit seiner „außergewöhnlich qualitätvollen 

Malerei und Zeichnung“ überzeugt.  

„Mit hoher ästhetischer Ausdruckskraft widmet er sich Zeit und Raum und setzt sich mit 

der europäischen Kulturtradition auseinander - auf eine Art und Weise, die eher selten ist“, 

lautet die Begründung der Jury. Sie setzte sich zusammen aus dem  Preisträger des 

vergangenen Jahres, Thomas Moecker, der Kunsthistorikerin Dr. Iris Ritschel. dem Künstler 

Wolfram Ebersbach, dem Architekten Gregor Fuchshuber sowie dem Verleger Thomas 

Loest. 

 
Preisstifter ist in diesem Jahr die Sparkasse Leipzig.  Der Preis ist mit 3.000 Euro dotiert, 

weitere 3.000 Euro stiftet die Sparkasse für eine Einzelausstellung des Künstlers, die in 

einem halben Jahr starten soll.  

Weiterhin gehört es zur Tradition, dass der  Preis der Leipziger Jahresausstellung einer 

herausragenden Persönlichkeit gewidmet ist. Namenspatronin ist in diesem Jahr die 

Frauenrechtlerin und Sozialpädagogin Henriette Goldschmidt. Mit der Widmung  will der 

Verein auf eine Leipzigerin aufmerksam machen, die „eine leidenschaftliche Pädagogin und 

engagierte Kämpferin für Frauenrechte war“.  
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Weiter heißt es in einer Erklärung des Vereins: „Mit dem diesjährigen Preis soll sowohl an 

Henriette Goldschmidts Wirken als auch an den Verlust erinnert werden, den die Stadt 

durch den Abriss des Henriette Goldschmidt Hauses in der Friedrich-Ebert-Straße im Jahr 

2000 erlitten hat“. 

--- 

Leipziger Jahresausstellung 2010 „Die Siebzehnte“  
Dauer: 20. Mai bis 13. Juni 2010 
Eröffnung: Donnerstag, 20. Mai 2010 um 20 Uhr 
Ort: Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46, 04229 Leipzig  
Öffnungszeiten: Di bis Fr: 15 - 20 Uhr und Sa, So, Feiertag: 13 - 18 Uhr  
 
Künstler "Die Siebzehnte": Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, 
Michael Ehritt, Frank Eißner, Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin Henschler, Kaeseberg, Yvette 
Kießling, Caroline Kober, Oliver Kossack, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun 
Petersdorf, Hartmut Piniek, Sandro Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus Schade, 
Oskar Schmidt, Robert Seidel, Sebastian Speckmann,  Ronny Szillo, Hendrik Voerkel, Christiane 
Wachter, Susanne Werdin, Rolf Zimmermann. 
 

Als besonderer Service werden für Vereine, Schulen, Gruppen oder Firmen exklusive Führungen 
durch die Ausstellung (auch außerhalb der regulären Öffnungszeiten) angeboten. 

 
Ausstellungskoordination: Katrin Haucke,  info@leipziger-jahresausstellung.de, www.leipziger-
jahresausstellung.de  
 
Pressekontakt: Bestsidestory GmbH Leipzig, Elke Ankenbrand, elke.ankenbrand@bestsidestory.de 
Tel. 0341.39 29 98 90, www.bestsidestory.de  
 
Ansprechpartner bei der Sparkasse Leipzig: Constanze Treuner, constanze.treuner@sparkasse-
leipzig.de, Tel. 0341 9869898   www.sparkasse-leipzig.de 
 

Abbildung: Akos Novaky, Räume (Teil 1), 2009, Acryl auf Holz, 52 x 83 cm 

 



 

Einladung an Schüler und Kunsterzieher  

Leipziger Jahresausstellung 
„Die Siebzehnte“  

 
21. Mai bis 13. Juni 2010 
 
 

Beteiligte Künstler:  

Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, 

Jan Dörre, Michael Ehritt, Frank Eißner, Rayk Goetze, 

Moritz Götze, Kathrin Henschler, Kaeseberg, Yvette Kieß-

ling, Caroline Kober, Oliver Kossak, Detlef Lieffertz, Akos 

Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut 

Piniek, Sandro Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Roch-

hausen, Titus Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel, Se-

bastian Speckmann,  Ronny Szillo, Hendrik Voerkel, Chris-

tiane Wachter, Susanne Werdin, Rolf Zimmermann. 

 

 

Der Eintritt in die Ausstellung ist frei 
 

Kostenlose Führungen nach Anmeldung möglich  
 

     Kontakt: Katrin Haucke,  
     Tel. 0341-306 76 86 

Kaeseberg, Wucherung, Holz bemalt, 2teilig, 2010,           Funk 01578-82 62 10 
ca. 50 cm hoch           www.leipziger-jahresausstellung.de 

  info@leipziger-jahresausstellung.de 

 
 
Joseph-Konsum 
Kar l -He ine-Straße 46 
04229 Le ipz ig  
 
neben der Schaubühne Lindenfels  
Straßenbahnlinie 3 (Haltestelle Felsenkeller) oder  
Linie 14 (Haltestelle Schaubühne) 
 
Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag 15-20 Uhr 
Samstag, Sonntag und Feiertage 13-18 Uhr 
 
 
 
 
Der Verein Leipziger Jahresausstellung e.V. wurde im Februar 1992 wieder gegründet und 
bezieht sich auf die Tradition der von 1912 bis 1927 unter dem Vorsitz von Max Klinger in 
Leipzig existierenden Leipziger Jahressaustellung (LIA). Ziel ist es, die Tradition der bür-
gerlichen Kunstförderung in der Stadt fortzuführen und einmal im Jahr eine Ausstellung, 
einschließlich Katalog, für Leipziger Künstler und Gäste zu veranstalten. Dem Verein ge-
hören ca. 100 Mitglieder an.  



Jan Dörre: „Kranz“ (2009, Ausschnitt). Der Künstler lebt und 
arbeitet in Leipzig und studierte an der Hochschule für Grafik 
und Buchkunst.  Foto: Passage Verlag Leipzig

Leipziger Jahresausstellung 
„Die Siebzehnte“

Zeitgenössische Werke der Malerei, Plastik und Installation im „Joseph-Konsum“
NEUER Rhythmus - be-
währtes Konzept - so das Mot-
to der 17. Leipziger Jahresaus-
stellung vom 20. Mai bis 13. 
Juni. Statt wie bisher im No-
vember, wird sie in Zukunft im 
Frühjahr statt!nden. „Wir hof-
fen damit einen vereinfachten 
Zugang zu Räumlichkeiten zu 
!nden“, begründet Prof. Rai-
ner Schade, Vorsitzender des 
Vereins Leipziger Jahresau-
stellung e. V.  den Rhythmus-
wechsel, denn die Ausstellung 
hat keinen festen Platz. Sie 
wandert von Jahr zu Jahr in-
nerhalb des Stadtgebietes. 
Diesmal wird sie 30 Künstlern 
im leer stehenden ehemaligen 
Kaufhaus „Joseph-Konsum“ 

in der Karl-Heine-Straße 46 
Raum für ihre Arbeiten in 
unterschiedlichen Genres wie 
Malerei, Gra!k, Fotogra!e, 
Plastik und Installation bie-
ten. Aus insgeamt 73 Einrei-
chungen wählte der Verein 30 
Künstler aus. Wesentliche Kri-
terien waren der Nachweis ei-
ner individuellen Handschrift 
sowie ein Bezug zur Stadt 
Leipzig in Vita oder Werk. Au-
ßerdem sollten die lebenden 
Künstler im zeitgenoössischen 
Kunstbetrieb präsent sein. Die 
Ausstellung ist dienstags bis 
freitags von 15 bis 20 Uhr so-
wie am Wochenende und an 
Feiertagen von 13 bis 18 Uhr 
geöffnet. !
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Home > Regional > Leipzig > Zeitgenössische Kunst bei Jahresausstellung

DONNERSTAG, 20. MAI 2010, 06:14 UHR

Leipzig (dpa/sn) - Zeitgenössische Kunst verschiedener Genres ist von heute 20.00 Uhr an bei der
traditionellen Leipziger Jahresausstellung zu sehen. Diesmal werden die Werke im sogenannten
Joseph-Konsum ausgestellt, einem leerstehenden ehemaligen Kaufhaus. Die Jahresausstellung wird an
wechselnden Orten veranstaltet. 73 Künstler hatten Arbeiten eingereicht, 30 wurden ausgewählt, teilten
die Organisatoren mit. Voraussetzung für eine Nominierung sei «ein Bezug zur Stadt Leipzig in Vita
oder Werk», hieß es. Die 17. Leipziger Jahresausstellung ist bis zum 13. Juni geöffnet.

Zeitgenössische Kunst bei Jahresausstellung - Leipzig - Leipzig - Bild.de http://www.bild.de/BILD/regional/leipzig/dpa/2010/05/20/zeitgenoessi...





17. Leipziger Jahresausstellung
Am 20. Mai wurde die 17. Leipziger Jahresausstellung im Joseph-Konsum in der Karl-Heine-Straße eröffnet.
Diese fand in diesem Jahr zum ersten Mal im Frühjahr und nicht wie sonst im Herbst statt. Christian Hüller
war für uns bei der gut besuchten Veranstaltung vor Ort und hat das Ganze in Bildern festgehalten.
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kreuzer - Das Leipzig Magazin http://www.kreuzer-leipzig.de/fotogalerien/91
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Veranstaltung

Was ist los am

Mär/Apr 2010

Heute
Morgen
Übermorgen

Eintrittskarten

Anzeigen.

Startseite › Termine › Kunst › Ausstellungen

Ihren Veranstaltungstermin eintragen / bewerben.

Leipziger Jahresausstellung 2010 "Die Siebzehnte"

Teilnehmende Künstler 2010: Jiang Bian-Harbort, Heinz
Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, Michael Ehritt,
Frank Eißner, Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin
Henschler, Kaeseberg, Yvette Kießling, Caroline Kober,
Oliver Kossak, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra
Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut Piniek, Sandro
Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus
Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel, Sebastian
Speckmann, Ronny Szillo, Hendrik Voerkel, Christiane
Wachter, Susanne Werdin, Rolf Zimmermann.

Dauer: 20. Mai bis 13. Juni 2010

Eröffnung: Donnerstag, 20. Mai 2010 um 20 Uhr
Ort: Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46, 04229 Leipzig

Öffnungszeiten: Di bis Fr: 15 - 20 Uhr und Sa, So, Feiertag: 13 - 18 Uhr.

Weitere Informationen:

Veranstalter: Leipziger Jahresausstellung e.V.
Kontakt: info@leipziger-jahresausstellung.de
Homepage: http://www.leipziger-jahresausstellung.de

Wann?

Beginn: Donnerstag, 20. Mai 2010
Ende: Sonntag, 13. Juni 2010

Wo?

Joseph-Konsum | Weitere Infos & Termine
Karl-Heine-Str. 46
04229 Leipzig

Telefon: 0341 9102733
Fax: 0341 6984437
E-Mail: info@josephkonsum.de
Homepage: http://www.josephkonsum.de/

Suche

Erweitert ...

Veranstaltungsorte
 
Termin eintragen
Termin bewerben
 
Login

20. Mai 2010 bis 13. Juni 2010

Leipziger Jahresausstellung 2010 "Die Siebzehnte" :: Leipziger-Termin... http://www.leipziger-termine.de/module-Termine-display-eventid-3357...



Akos Novaky, Ausschnitt

Eines der Bilder des Preisträgers: Akos Novaky, Raum 1, 2009, Acryl auf Holz
Foto: Bestsidestory

Kultur. Ausstellungen

Leipziger Jahresausstellung "Die Siebzehnte": Akos Novaky ist der diesjährige Preisträger

Daniel Thalheim

22.05.2010

Am 20. Mai wurde "Die Siebzehnte" Leipziger Jahresausstellung eröffnet. Im "Joseph-Konsum" in

Alt-Lindenau zeigt die Kunstschau auf rund 1.500 Quadratmetern 30 Künstler mit rund 120 Arbeiten. Der

ungarische Druckgrafiker und Maler Akos Novaky ist der diesjährige Preisträger, der von einer unabhängigen

Expertenjury mit einem Preisgeld von 3.000 Euro von der Sparkasse Leipzig bedacht wird.

Er kann sich auch über ein zusätzliches Preisgeld freuen, das für eine kommende Ausstellung gedacht ist. Der inzwischen 59-jährige

Künstler hatte in den frühen Siebziger Jahren Buchkunst an der Hochschule für Grafik und Buchkunst studiert, wirkt seitdem in Leipzig und

tritt regelmäßig mit Einzel- und in Gruppenausstellungen in Erscheinung. Novaky macht also Leipziger Kunst pur.

Der Preis gehe in diesem Jahr an einen Vertreter der „mittleren Künstlergeneration“, so Vereinsvorsitzender Prof. Rainer Schade. Novaky,

Jahrgang 1951, habe die Jury mit seiner „außergewöhnlich qualitätvollen Malerei und Zeichnung“ überzeugt. „Mit hoher ästhetischer

Ausdruckskraft widmet er sich Zeit und Raum und setzt sich mit der europäischen Kulturtradition auseinander - auf eine Art und Weise, die

eher selten ist“, lautet die Begründung der Jury. Sie setzte sich zusammen aus dem Preisträger des vergangenen Jahres, Thomas

Moecker, der Kunsthistorikerin Dr. Iris Ritschel, dem Künstler Wolfram Ebersbach, dem Architekten Gregor Fuchshuber sowie dem

Verleger Loest.

Der Preis wird wie jedes Jahr einer Leipziger Persönlichkeit gewidmet. Vergangenes Jahr war es der Maler Max Beckmann, der für die

Leipziger Schule einflussgebend gewesen ist. Dieses Jahr ist es die Frauenrechtlerin Henriette Goldschmidt (1825-1920). Mit dieser

Widmung erinnert der Verein an eine engagierte Frau, mit deren Vermächtnis die Stadt Leipzig in letzter Zeit wenig pfleglich umgegangen

ist. Nicht zuletzt mit dem Abriss des Henriette Goldschmidt-Hauses vor zehn Jahren.

Es gibt aber auch organisatorische Neuerungen bei der Leipziger Jahresausstellung. Statt im nebligen November findet dieses Jahr die

Ausstellung im Mai statt. Aber wie es von dem Vorsitzenden des Vereins Leipziger Ausstellung e.V. Rainer Schade heißt, soll die

Kunstschau auch im Herbst seine Fortsetzung finden. Dann werden die beiden letzten Preisträger der Jahresausstellungen mit einer

gemeinsamen Ausstellung bedacht. Das sind eben genannter Novaky und der Letztjahres-Preisträger Thomas Moecker.

Zur Verlegung der Jahresausstellung vom Spätherbst in den Frühsommer sagt Schade: "Es ist eine langfristige Entscheidung gewesen,

die Ausstellung in den Mai zu verlegen. Es ist länger hell, was für die Ausstellungssituation angenehmer ist. Längere Öffnungszeiten gibt

es so auch. Vormittags können Schulen Führungen mit Schulklassen anmelden."

Man wird aber wandern müssen. "Die Räume im Joseph-Konsum werden für Ateliers und Büros umfunktioniert, so dass wir zwangsläufig

umziehen müssen. Es gibt aber das Projekt Kunstraum Leipzig, wo wir uns um neue Räume kümmern werden. Wir haben großen

Zuspruch von der Stadt Leipzig, aber Geld hat sie keines. Leider hat der Werbeeffekt unserer Jahresausstellung dazu geführt, dass sich

nun zahlungskräftige Interessenten hier einmieten und wir nun raus müssen. Der Verein sucht also neue Räume."

Drei Jahre findet nun die Leipziger Jahresausstellung im "Joseph-Konsum", dem Kaufhaus an der Karl-Heine-Straße statt. Bis zum 13.

Juni können sich die Besucher 30 verschiedene Positionen von ebenso vielen Künstlern aller Altersstufen und Bekanntheitsgraden

anschauen. Die unter der Schirmherrschaft des Leipziger Oberbürgermeisters Burkhard Jung stehende Ausstellung wurde 1992 ins

Leben gerufen und bezieht sich auf die von 1912 bis 1927 unter dem Vorsitz von Max Klinger in Leipzig durchgeführte Jahresausstellung.

Der Verein möchte die Tradition der bürgerlichen Kunstförderung in der Messestadt fortführen sowie junge und alte Talente einer breiten

Öffentlichkeit vorstellen. Genre und Stil sind nicht ausschlaggebend für die Teilnahme der Künstler und ihrer Bewerbung. Ein Mindestmaß

an Qualität und sichtbares Können sind die niedrigschwelligen Kriterien.

Zu dieser Ausstellung ist auch ein Ausstellungskatalog erhältlich, der alle Künstler mit hochwertig abgedruckten Bildern und persönlichen

Vorstellungstexten der vertretenen Künstler vorstellt.

L-IZ.de Leipziger Jahresausstellung "Die Siebzehnte": Akos Novaky ist ... http://www.l-iz.de/Kultur/Ausstellungen/2010/05/Leipziger-Jahresausst...



Besucher der 17. Leipziger Jahresausstellung (Foto:
Christian Hüller)

Kultur | Kunst | 21.05.2010 | 17:25 Uhr | |

Bildergalerie zur Eröffnung der diesjährigen Leipziger Jahresausstellung

Am gestrigen Abend eröffnete Leipzigs Oberbürgermeister
Burkhard Jung die 17. Leipziger Jahresausstellung im Joseph-
Konsum in der Karl-Heine-Straße. Diese fand in diesem Jahr
zum ersten Mal im Frühjahr und nicht wie sonst im Herbst statt.
Christian Hüller war für uns bei der gut besuchten Veranstaltung
und hat das Ganze in Bildern festgehalten.

Die Ausstellung, die sich über drei Etagen erstreckt, besteht aus
30 ausgewählten Arbeiten von zeitgenössischen Künstlern aus
den Bereichen Malerei, Grafik, Fotografie, Plastik, Skulptur und
Installation. Entscheidend für die Auswahl der Kommission war

neben der Zeitgenossenschaft vor allem auch eine unverkennbare Handschrift und ein Bezug zu
Leipzig in Vita oder Werk der jeweiligen Künstler. bed

 Fotogalerie: www.kreuzer-leipzig.de/fotogalerien/91
 Ausstellung noch bis 13.6., Di-Fr: 15-20 Uhr, Sa/So/Feiertag: 13-18 Uhr, Joseph-Konsum
 www.leipziger-jahresausstellung.de

kreuzer - Das Leipzig Magazin http://www.kreuzer-leipzig.de/kultur/1285
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17. Leipziger Jahresausstellung zeigt 30 künstlerische Positionen

Eröffnung am 20. Mai 2010 im sogenannten "Joseph-Konsum"

08.04.10
"Die Siebzehnte" Leipziger Jahresausstellung wird am 20. Mai im sogenannten "Joseph-Konsum", einem
leer stehenden ehemaligen Kaufhaus, eröffnet. Die jährliche Schau von zeitgenössischen Leipziger
Künstlern und ihren Gästen wird künftig nicht mehr im Herbst, sondern im Frühjahr stattfinden. Aktuell
werden 30 künstlerische Positionen zu sehen sein.

"Der Verein freut sich sehr über das rege Interesse und die Vielfalt der Kunst in Leipzig", so der
Vorsitzende des Vereins Leipziger Jahresausstellung e.V., Prof. Rainer Schade. Eine Auswahlkommission
unter seiner Leitung wählte 30 unterschiedliche künstlerische Positionen für die aktuelle Ausstellung aus.
Gezeigt werden unterschiedliche Genres wie Malerei, Grafik, Fotografie, Plastik, Skulpturen und
Installationen.

Insgesamt lagen Einreichungen von 73 Künstlern vor, die von den Mitgliedern des Vereins vorgeschlagen
und zur Bewerbung aufgefordert worden waren. Wesentliche Kriterien für die Nominierung sind: Es muss
sich um lebende Künstler handeln, die mit ihrer individuellen Handschrift aufgefallen und im
zeitgenössischen Kunstbetrieb präsent sind. Darüber hinaus sollte es einen Bezug zur Stadt Leipzig in
Vita oder Werk geben.

Zu den ausgewählten Künstlern gehört zum Beispiel Moritz Götze aus Halle. Der Maler und
Objektkünstler wird Emaille-Malereien ausstellen. Seine Einladung nach Leipzig kommentiert er mit den
Worten: "Sehr schön und vor allem konsequent. Bin ich doch schon seit 20 Jahren mit meinen Arbeiten in
der Stadt präsent. Halle-Leipzig ist für mich sowieso ein gemeinsamer urbaner Kunstraum. Wird man
dann noch so freundlich eingeladen, kommt man doch gern aus dem Vorort an der Saale ins Zentrum des
Geschehens."

Die diesjährige Ausstellung "Die Siebzehnte" stellt einen zeitlichen Neuanfang dar. Statt wie bisher im
November wird die Leipziger Jahresausstellung in Zukunft im Frühjahr stattfinden. "Wir hoffen damit einen
vereinfachten Zugang zu Räumlichkeiten zu finden" begründet Prof. Rainer Schade den
Rhythmuswechsel. Die Jahresausstellung hat keinen festen Platz, sondern wandert von Jahr zu Jahr
innerhalb des Stadtgebiets.

In bewährter Weise wird "Die Siebzehnte" wieder unter der Schirmherrschaft des Leipziger
Oberbürgermeisters Burkhard Jung stehen, der die Ausstellung am Donnerstag, 20. Mai 2010 um 20 Uhr
im Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46 in Leipzig eröffnen wird.

Künstler "Die Siebzehnte": Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, Michael
Ehritt, Frank Eißner, Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin Henschler, Kaeseberg, Yvette Kießling, Caroline
Kober, Oliver Kossak, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut Piniek,
Sandro Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel,
Sebastian Speckmann,  Ronny Szillo, Hendrik Voerkel, Christiane Wachter, Susanne Werdin, Rolf
Zimmermann.

Leipziger Jahresausstellung 2010 "Die Siebzehnte"
Dauer: 20. Mai bis 13. Juni 2010
Eröffnung: Donnerstag, 20. Mai 2010 um 20 Uhr
Ort: Joseph-Konsum, Karl-Heine-Straße 46, 04229 Leipzig
Öffnungszeiten: Di bis Fr: 15 - 20 Uhr und Sa, So, Feiertag: 13 - 18 Uhr

http://www.leipziger-jahresausstellung.de
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Wenig Futter für Entrüstung
Die 17. Leipziger Jahresausstellung im Joseph-Konsum

Nach dem guten Start in den 1990er 
Jahren kommt die Leipziger Jahres-
ausstellung nun einfach nicht aus den 
Provisorien heraus. Die nun schon jah-
relang zähen Raumprobleme sind das 
Blei am Fuß. Wiederum bieten die be-
helfsmäßigen Etagen im sogenannten 
Joseph-Konsum nur provisorische Um-
stände. Und wieder steht der ungewis-
se Umzug bevor. Nun stieg auch noch 
der bisherige Hauptsponsor aus und 
wurde erst kurz vor Ultimo ersetzt.

Von MEINHARD MICHAEL

In den Vorjahren halfen zwei, drei auf 
den Raum bezogene Installationen und 
größere, rüde Plastiken über den Muff 
der verbrauchten Räume hinweg. Einer 
im Grunde aber konventionellen Kunst-
ausstellung – vor allem in den ersten bei-
den Etagen –  tun die Umstände weh. Es 
bleibt nur der tröstliche Gedanke, dass 
bei dem historischen Atem des Unter-
nehmens das Pulver zur 17. Ausgabe 
noch nicht verschossen sein kann.

Die Stimmung ist besser als die Lage. 
Die Eröffnung gelang abermals als Jah-
restreffen der Künstlergemeinde. Durch 
kluge Öffnung des Vereins geht die mitt-
lerweile quer durch die Milieus. Und im-
merhin gelingt der diesjährigen Jahres-
ausstellung gleich bei der Verkündung 
des Preisträgers eine Überraschung. Mit 
Akos Novaky wird ein Künstler geehrt, 
der dem 60. Geburtstag schon ins Auge 
blickt. In diesen Lebensjahren bekommt 
man im Kunstbetrieb meist nur noch 
Preise für das Lebenswerk. Dass also 
so etwas in diesem Jahr passieren kann 
– die Wahl wurde allgemein begrüßt – 
spricht für die Praxis der wechselnden 
Jurys.

Werke von 30 Künstlern, wenig Foto-
grafie, ein paar dreidimensionale Werke, 
Malerei dominiert. Genügend Sehens-
wertes, doch nichts, das einen Aufschrei 
verursachen könnte, wenig Futter für 
Entrüstung. Vor einigen Jahren hätte die 
Ausstellung es leichter gehabt.

Gleich am Eingang lockt eine unge-
wöhnliche Anmutung, auf die Technik 
der großen Flächen zu schauen. Kathrin 
Henschler malt mit Teer und Öl hinter 
Glas. Helle Streifen des weißen Hinter-
grunds unterbrechen brauntonige dunk-
le Szenerien wie aus einer Nachkriegs-
kunst. Die Zeichnung wirkt ausgekratzt, 
was ihr Härte verleiht.

Eine Tischszene deutet unklar, wie 
bei manchem Kollegen üblich, einen 
„Tausch“ an, ein Sack wird weggetra-
gen. Technik fällt ebenso auf bei Sabine 
Prietzel. Sie bearbeitet Fotos digital und 
druckt mit Tintenstrahl auf Aluminium. 
Es entsteht abschließend eine flaue Tö-
nung, ein heller Dauerton neben dem 
Bild, gewöhnungsbedürftig. Ganz selbst-

verständlich wirkt die Technik bei Moritz 
Götze, dem Hallenser Leichtmatrosen der 
deutschen Romantik. Beiläufig verteilt er 
die Realien der heutigen Berg-Wander-
schaft des Caspar David Friedrich unter 
eine Rückenfigur. Das ist mit Emaillefar-
be auf Metall symbolisch so heiter wie 
verspielt, melancholisch und formal gut 
gemacht. 

Die Kleinformate von Goran Djurovic 
bleiben im Dunkel. Der in Berlin lebende 
Serbe, der in Dresden studiert hat, malt 
von rituellen Ängstigungen wie aus Ku-
bricks „Eyes Wide Shut“. Verschattet hat 
Oskar Schmidt die Wand, vor der seine 
schüchternen Modelle bisher standen. Er 
stellt eine kleine Folge über das Einfache 
vor: Schüssel, Bank, Stuhl.

Auch dabei bleibt es: Die Basis der 
Malerei in Leipzig ist sehr gut. Wie öfter, 
sind die größeren Werke nicht die besten. 
Als Ausnahme bestätigt Johannes Roch-
hausens schweigsames Atelierbild diese 
Regel. Die Malerei drumherum kommt 
gewissermaßen sowohl vom Ufer der 
malerischen Sensibilität als auch vom ge-
genüberliegenden Gestade des eher rabi-
aten Zugriffs. Nicht verkannt  seien die 
Inseln dazwischen. Diese wellige Achse 
der Malerei bestimmt die Ausstellung, 
womit die Hälfte der Namen zusammen 
kommt: Jan Dörre, Frank Eißner, Rayk 
Goetze, Yvette Kießling, Caroline Kober, 
Detlef Lieffertz, Petra Ottkowski, Gudrun 
Petersdorff, Hartmut Piniek, Titus Schade, 
Robert Seidel, Hendrik Voerkel, Christine 
Wachter, Susanne Werdin. Doch, dieses 
Wasser gehört in den Wein, von allen  
genannten Künstlern waren schon bes-
sere Bilder zu sehen. Auch von Oliver 
Kossak, der per Intention gründlich he-
rausfällt.

Ansonsten: Grafische Nacht in Linol 
(Sebastian Speckmann), dessen plastische 
Ausweitung seiner Form-Ausgrabungen 
nicht überzeugt. Es gibt die Radierung 
als Fotogravur von der bevorstehenden 
Aktion (Sandro Porcu). Erstaunlich nüch-
tern, weil „strukturbetont“, sind Aquarel-
le mit Notizen von der Leipziger Freiheit 
und marokkanischen Märkten (Rolf Zim-
mermann), im Kontrast dazu reaktiviert 
Kaeseberg historische Ornamente und 
kommentiert sie.

Von den Gästen fällt Jiang Bian- 
Harbort auf. Ihr großer Kelch könnte  
eine Plazenta vertreten, von der die  
Nabelschnur in das am Boden liegende 
Baby verläuft. Der Titel nennt „Auto- 
Nosode“, ein Verfahren, das aus körper-
eigenen Tropfen Stärkung verspricht. 
Das Objekt ist also nicht gar so einfach, 
wie es aussieht: Dort hängt sowohl  
die Naturheilkunde sichtbar gefährlich 
„am Tropf“ als auch das Kind an der 
übergroßen postnatalen, excorporierten 
Über-Organ-Mutter – oder einfach ein 
Märchen-Findel am Nabel der Welt.  

Diese ist gewiss die wirksamste Installa-
tion.

Der Preisträger überzeugt mit drei 
wunderbar luziden und gleichzeitig kom-
primierten Malereien. Novaky hat ein 
ungemein ausgeprägtes Feingefühl für 
abstrakte Formwirkung. Er empfindet 
und bedenkt die Psyche jeder Winkelver-
schiebung um nur fünf Grad und vermag 
entsprechend zu artikulieren. Anschei-
nend nebenher entsteht in den Abstrak-
tionen die Ahnung eines metaphysischen 
Gewichts, einer Wichtigkeit. Freilich ste-

cken Andeutungen in den motivischen 
Details, weite Räume öffnen sich. Doch 
hatte Novaky schon einen direkteren und 
kräftigeren Zug zu Ahnung, Angst, Her-
zensenge und Erlösung. Den Preis der 
Jahresausstellung bekommt er für feine 
Etüden, wir wünschen uns von Novaky 
mal wieder ein Orchesterkonzert.

Insgesamt lässt sich hoffen, dass die 
besten Jahre für die Ausstellung noch 
kommen mögen. 

Bis 13.6., Karl-Heine-Str. 46, Di–So 15–20 
Uhr; Eintritt frei

Sandro Porcu: Last Minute 5 (2006; Installation, mixed media). Foto: Andreas Döring 

Die Malerei ist zahlenmäßig stark vertreten in der Ausstellung: Titus Schade: Die Zufahrt 
(2010; Öl auf Leinwand). Foto: Andreas Döring 

Rayk Goetze: Übermutter (2009; Öl auf Lein-
wand).
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Installation „Auto-Nosode“ von Jiang 
Bian-Harbort.
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Konzeptkünstler

Shusaku  
Arakawa
gestorben

Der Konzeptkünst-
ler Shusaku Araka-
wa, der mit seinen 
Projekten gegen 
das Altern und den 
Tod kämpfte, ist 
mit 73 Jahren ge-
storben. Arakawa, 
ein gebürtiger Ja-
paner, starb nach 
Angaben seiner 
Witwe Madeline 

Gins bereits am 18. Mai. Die Ursache 
seines überraschenden Todes werde 
noch untersucht, sagte Gins am Mon-
tagabend (Ortszeit) in Manhattan.

Das Paar hatte die Bewegung „re-
versible destiny“ (umkehrbares 
Schicksal) gegründet. Mit ihrer Kunst, 
die sich zuletzt vor allem auf unge-
wöhnliche Bauprojekte konzentrierte, 
wollten Arakawa und Gins das Altern 
verhindern. Auf ihrer Internetseite 
www.reversibledestiny.org heißt es: 
„Wir haben beschlossen, nicht zu 
sterben.“

„Ich bin dem Universum sehr böse“, 
sagte die Witwe. „Die Menschheit ver-
dient es nicht, zu sterben.“ Sie suche 
jetzt nach der besten Idee für die „An-
ti-Beisetzung“ ihres Mannes und habe 
einen internationalen Wettbewerb 
ausgeschrieben. Das Gedenken an 
Arakawa soll morgen mit einer On-
line-Konferenz beginnen.

Das Paar hatte zuletzt Häuser ent-
worfen, deren schräge Ebenen, wahl-
los gesetzte Fenster und kunterbunte 
Farben die Bewohner zum ständigen 
Bewusstsein ihrer Umgebung zwingen 
sollte. Türen gab es in ihren Bauten 
nicht. Als Sinn für diese Architektur 
gaben die beiden Künstler an, so 
Menschen jung und agil erhalten zu 
wollen. Ein von ihnen gestalteter Park 
in Japan trägt den Namen ihrer Be-
wegung, „Reversible Destiny-Yoro“. 
Außer Häusern und Parks schuf das 
Paar Filme, Bücher („The Mechanism 
of Meaning“), Gedichte und Gemälde.

Gins kündigte an, sie werde nach 
dem Tod ihres Partners doppelt so 
hart wie bisher daran arbeiten, „das 
Altern abzuschaffen“. Es sei „un-
moralisch“, dass Menschen sterben 
müssten. dpa

Orgelzyklus Bach 2010

Aufgewühlt,
feierlich,

zuversichtlich
Der Pfingstgedanke versteckt sich 
zwischen den vielen Pfeifen der Ge-
wandhausorgel. Ihr Meister, Michael 
Schönheit, hat für den Sonntagabend 
Orgelwerke ausgewählt, die die mittel-
alterlichen Pfingsthymnen vertonen. 
Diesen Werken von Johann Sebastian 
Bach werden Kantaten mit konzertie-
render Orgel zur Seite gestellt, die den 
Schwerpunkt dieses Konzertes der 
Reihe „Orgelzyklus Bach 2010“ bildet. 

Den Choral „Komm, heiliger Geist, 
Herre Gott“, der sich auf die Entsen-
dung des Heiligen Geistes zu Pfingsten 
bezieht, verarbeitete Bach mehrmals. 
In der Choralbearbeitung (BWV 652) 
mischt Gewandhausorganist Schön-
heit die mit vielen Trillern verzierten 
Mittelstimmen, das sanfte Bassregis-
ter und die näselnde Oberstimme der 
Choralmelodie zu einem dunkel-sam-
tigen Gesamtklang. Dagegen jubelt 
die im Tempo etwas fade geratene 
Fantasia super (BWV 651) hell in den 
Oberstimmen, während die Choral-
melodie im Pedal erscheint. Spitzer 
im Klang ist die Choralbearbeitung  
von „Komm, Gott Schöpfer, heiliger 
Geist“, die Schönheit so virtuos ge-
staltet wie auch das Eingangsstück 
„Toccata d-moll“.

Die drei Kantaten eint nicht nur 
die konzertierende Orgel (Mechthild 
Winter), sondern auch der Wunsch, 
das irdische Leben zu beenden, um 
bei Gott zu sein. Während die Kan-
tate „Geist und Seele wird verwirret“ 
mit zwei prächtigen instrumentalen 
Sinfonias (Merseburger Hofmusiker) 
besticht. Den oft wiederholten Kern-
satz der Schlussarie, „Mir ekelt mehr 
zu leben“, hebt Altistin Britta Schwarz 
wunderbar aufgewühlt hervor. In der 
innigen Anfangsarie mit friedlicher 
Streicherbegleitung dagegen strahlt 
sie Ruhe und Anteilnahme aus. Immer 
setzt Schwarz dabei auf ein Höchst-
maß an Gestaltungskraft, und auch 
ihre Rezitative glänzen mit Textver-
ständlichkeit. 

In der Arie „Wie jammern mich doch 
die verkehrten Herzen“ lässt Bach den 
Generalbass weg um die Entfremdung 
von der Welt zu verdeutlichen, und 
legt die Begleitung ausschließlich in 
die Streicher und die konzertierende 
Orgel. Winters kleines Exemplar auf 
der Bühne fügt sich nahtlos in das 
Klangbild der auf historischen Instru-
menten musizierenden Merseburger 
Hofmusiker, die Schönheit vom Cem-
balo aus leitet. 

Zuversichtlich endet die letzte 
Kantate „Gott soll allein mein Herze  
haben“, die mit einer frisch pulsie-
renden Sinfonia und virtuoser Orgelei 
begonnen hatte. Im abschließenden 
Choral Martin Luthers wird der  
Heilige Geist um die Liebe zu Gott 
und die Nächstenliebe gebeten, doch  
diese Pfingstbotschaft erreicht lei-
der nur wenige Zuhörer im Großen  
Saal.  Anja Jaskowski

Unterschwellige Spannung
Amina Gusner inszeniert Gerhart Hauptmanns Familiendrama „Einsame Menschen“ in Gera

„Familie ist einfach anstrengend“, heißt 
es in Gerhart Hauptmanns Drama „Ein-
same Menschen“. Dass das stark unter-
trieben ist, zeigt jetzt eine Inszenierung 
am Theater Altenburg-Gera.

Die Andere ist schon da, ehe sie die 
Szene wirklich betritt. Wie durch ein 
Fenster schaut die Studentin Anna auf 
ein vermeintliches Wohnzimmer-Idyll. 
Auf dem Sofa sitzen Johannes Vockerat 
und seine Frau Käthe, seine Mutter 
und der Hausfreund Braun. Doch man 
rückt und grenzt sich noch in der Nähe 
voneinander ab. Der weiße Raum, eine 
aufgeklappte Kiste (Bühne: Johannes 
Zacher), wirkt kalt und abweisend.

Und so ungemütlich dieser kahle Raum 
wirkt, so wird es bald auch für die, die 
darin leben wollen. Ein „Familiendrama“ 
nannte Gerhart Hauptmann sein 1891 
uraufgeführtes Stück im Untertitel, und 
als solches hat es Schauspieldirektorin 
Amina Gusner jetzt auch im Großen Haus 
in Gera atmosphärisch dicht inszeniert.

Eigentlich könnte alles harmonisch 
sein: Johannes und Käthe sind junge 
Eltern, seine Mutter ist da, um zu helfen, 
und Hausfreund Braun freut sich am jun-
gen Glück. Scheinbar. Denn Käthe (Alice 
von Lindenau) zeigt mit breitem Grinsen, 
wie glücklich sie ist – kurz drauf hält ihr 
Mann ihr den Mund zu, weil sie wieder 
mal was Dummes gesagt hat. Dieser Jo-
hannes (Ulrich Rechenbach), ein Schrift-
steller ohne Werk, liebt sie und sieht auf 
sie herunter, rät schon mal verletzend, 
doch „geistig ein bisschen weiterzukom-

men.“ Johannes‘ Mutter (von Anne Keß-
ler wunderbar als Salonzicke gespielt) 
will ja nur helfen, aber in Wahrheit ihre 
Ratschläge loswerden, die sie in schnei-
dendem Ton anbringt, als kommandiere 
sie – „Sitz! Platz!“ – einen Hund.

In dieser Familie ist wenig bis nichts 
in Ordnung, schon bevor die Studentin 
Anna (Eva Verena Müller) wie aus dem 
Nichts auftaucht. Zunächst will sie „nur 
einen Schlafplatz“ – doch schnell glaubt 
Johannes in ihr die intellektuelle Frau 
zu finden, die er so vermisst. Es beginnt 
ein Kampf, den Gusner in größtenteils 
gelungenen Szenen darstellt, zwischen 
Harmonie und emotionaler Explosion.

Denn wenn Käthe ihrem Mann auf den 
Rücken springt und sich wie ein Äffchen 
festkrallt, ist das sowohl Liebesbeweis 
als auch Zeichen des Besitzanspruches. 
Die Mutter parliert mit Anna, doch achtet 
genau darauf, wie diese mit ihrem Sohn 
umgeht. Denn der hält zwar die Fahne 
der Nur-Freundschaft der Gleichgesinn-
ten hoch, doch er kann mit Anna (mit ro-
ter Haarmähne und geschlitztem Rock) 
auch ganz albern eine Wasserschlacht 
veranstalten.

Doch dann küssen sie sich beinahe – 
nur eine Hand zwischen den Gesichtern 
verhindert es, sie wenden sich wie un-
ter Schock ab. Solche wortlosen Gesten 
– Käthe, die sich zwischen die neben-
einander sitzenden Anna und Johannes 
quetscht – setzt Gusner immer wieder 
gelungen ein, um die unterschwelligen 
Spannungen darzustellen. Leider wurde 

für diese Inszenierung an Hauptmanns 
Text herumgebastelt: da wird was „nicht 
gecheckt“, wird Käthe „so was von abser-
viert“, fragt jemand, „was gerade Phase 
ist“ – aber das Stück hält das aus. Und es 
führt natürlich in die Katastrophe. Denn 
der egoistische, zögernde, unsichere Jo-
hannes will mal mit Anna weg, mal ganz 
naiv mit beiden Frauen leben. Doch den 
Vorhaltungen der Mutter, die er schon 
synchron mitsprechen kann, entgeht er 
nicht.

Am Ende zerbrechen alle Illusionen, 

und jeder ist für sich einsam, auch Anna, 
die die Verlassenheit hinter Aggressi-
vität und einem trotzigen „Ich bin gut  
drauf“ versteckt. Nach vielen Aufgeregt-
heiten, auch Anklängen an Fernseh-
Soaps, inszeniert Gusner ein tragisches, 
aber stilles Ende. Nach knapp zwei 
Stunden wird sie mit ihrem Ensemble 
bejubelt. Ute Grundmann

Die nächsten Vorstellungen in Gera: Morgen, 
14.30 Uhr; 5.6., 19.30 Uhr; 19.6., 14.30 
Uhr, Kartentelefon: 0365 8279105
www.tpthueringen.de

Ist ihrem Mann nicht intellektuell genug: Käthe Vockerat (Alice von Lindenau). 
 Foto: Stephan Walzl

Gergiew bekommt 
Musikfestspiel-Preis

Dresden (dpa). Der russische Dirigent 
Waleri Gergiew hat den mit 25 000 
Euro dotierten Preis der Dresdner Mu-
sikfestspiele 2010 erhalten. Er bekam 
die von der Uhrenmanufaktur Glashüt-
te Original gestiftete Auszeichnung ges-
tern Abend bei einem Konzert mit dem 
Orchester des Mariinski Theaters im 
Kulturpalast Dresden überreicht. Die 
Ehrung wird Künstlern zuteil, die sich 
besonders um junge Musiker kümmern 
oder sich gesellschaftlich engagieren. 
Mit Gergiew wird ein Star der Branche 
geehrt. 

Albertinum

Baselitz erhält  
eigenen Saal

Ebenso wie Gerhard Richter bekommt 
auch Georg Baselitz eine eigene Ausstel-
lung seiner Werke in der Galerie Neue 
Meister in Dresden. „Knapp vier Wochen 
vor der Wiedereröffnung des Albertinums 
widmet sich einer der großen Künstler 
unserer Zeit der Einrichtung eines allein 
ihm vorbehaltenen Saales der Galerie 
Neue Meister“, teilten gestern die Staatli-
chen Kunstsammlungen in Dresden mit.

Baselitz komme nach Dresden, um 
sich mit der Präsentation zwölf eigener 
Werke zu befassen. Diese Arbeiten sollen 
ab 20. Juni Baselitz’ Schaffen im neuen 
Albertinum repräsentieren. Neben Leih-
gaben befinden sich darunter auch zwei 
Werke, die im Eigentum der Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden stehen: „The 
bridge ghost’s supper“ aus dem Jahr 
2006 sowie „Frauenkopf und Tannen“ 
von 1985.

Details will Baselitz heute auf einer 
Pressekonferenz in Dresden bekannt-
geben. In der vergangenen Woche hatte 
Gerhard Richter dort seine zwei Ausstel-
lungsräume vorgestellt. Das Albertinum 
soll am 20. Juni als Museum der Kunst 
von der Romanik bis zur Gegenwart wie-
dereröffnet werden. Seit Januar 2006 ist 
es für Besucher geschlossen. Im Alber-
tinum werden künftig die Skulpturen-
sammlung und die Galerie Neue Meister 
ausstellen. Zudem werden die Depots 
und Werkstätten der Dresdner Museen 
dort untergebracht. ddp

KULTUR KOMPAKT

Die Evangelische Kirche in Mitteldeutsch-
land (EKM) erwartet zu ihrem ersten Lan-
deskirchenchortag am Sonntag im thürin-
gischen Bad Frankenhausen 34 Chöre mit 
450 Sängern.

In Zwickau ist der Standort des Hauses re-
konstruiert worden, in dem der Komponist 
Robert Schumann (1810–1856) seine 
Jugend verbrachte. Am 200. Geburtstag 
Schumanns am 8. Juni soll in der Nähe 
eine Gedenktafel angebracht werden. Das 
Haus in der ehemaligen Amtsgasse war bei 
einem Luftangriff im Zweiten Weltkrieg zer-
stört worden.

Das Sächsische Mozartfest hat mit rund 21 
000 Besuchern 2010 die Erwartungen der 
Organisatoren weit übertroffen. 

Nach eintägiger Zwangspause wegen 
Vandalismus und Sturmschäden sind die 
gelben „Schachtzeichen“-Ballons der Kul-
turhauptstadt gestern wieder aufgestiegen. 
Etwa 40 Ballons waren am Pfingstwochen-
ende von starkem Wind beschädigt worden. 
Außerdem hatten Unbekannte drei Ballons 
abgeschnitten und fortfliegen lassen.

Mit einem großen Festkonzert soll am 9. 
Juni im Berliner Dom an den ehemaligen 
Leiter des Königlichen Hof- und Domchores, 
Otto Nicolai (1810–1849), erinnert werden.

Schlingensief legt 
Memoiren vor

Nach seinem „Tagebuch einer Krebs-
erkrankung“ legt der Theater- und 
Filmregisseur Christoph Schlingensief 
zu seinem 50. Geburtstag (24. Oktober) 
seine Memoiren vor. Der an Lungen-
krebs erkrankte Regisseur blicke in 
seinen Erinnerungen zurück „auf den 
heiligen Ernst, mit dem er als Zehnjäh-
riger losraste, um mit seiner Doppel-8-
Kamera die Welt zu inszenieren und zu 
erforschen“ sowie „auf die mal heiteren, 
mal bitteren Kämpfe, die er anzettelte“ 
in seinem Künstlerleben, kündigte der 
Verlag Kiepenheuer & Witsch an. Die 
Erinnerungen sollen am 24. September 
erscheinen. dpa

Rund 20 Premieren am 
Anhaltischen Theater

Rund 20 Premieren stehen in der neuen 
Saison auf dem Spielplan des Anhal-
tischen Theaters Dessau. Die Spielzeit 
2010/2011 steht unter dem Motto „Kein 
schöner Land“. 37 Stücke stehen auf 
dem Programm. Generalintendant André 
Bücker inszeniert das Stück „Doktor Ma-
buse“ nach Motiven von Norbert Jaques 
und Fritz Lang, das am 15. Oktober seine 
Uraufführung auf der Bühne erlebt. Zum 
Premierenreigen gehört das Stück „Das 
Leben der Anderen“, das am 11. März 
2011 in dem zur Bühne gehörenden Alten 
Theater in Dessau-Roßlau gezeigt wird. 
Unterdessen teilte Sachsen-Anhalts 
Kultusministerium mit, dass das Land 
eine Erhöhung der Mittel für des Thea-
ter derzeit nicht in Betracht ziehe.  dpa

Shusaku 
Arakawa
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ONH-Grafiken
Otto Niemeyer-Holstein (1896 
--1984) war ein veritabler Maler. 
Weil er dieses Genre so brillant 
beherrschte, ist auch seine 
Grafik von bester Qualität. Eine 
breite Auswahl aus dem druck-
grafischen Werk von ONH – so 
das seine Fans sensibilisieren-
de Kürzel – ist in Panitzsch zu 
sehen. Viele Arbeiten weisen 
die große Nähe zu seiner Use-
domer Heimat aus.
Otto Niemeyer Holstein, Kunstverein  
Panitzsch, bis 9. Juni

Gestalten
Zwei sehr eigenwillige zeich-
nerische Positionen zeigt das 
Delikatessenhaus bei „Müde 
Gestalten im Neonlicht“. In En-
rico Weinerts flimmernden Ar-
beiten, werden die Silhouetten 
seltsamer Gestalten erkenn-
bar. Wir sehen in Gesichter von 
reflektierendem Weiß. Kindge-
stalten, Comicfiguren, Mensch 
oder Tier? Die Bildfindung des 
Züricher Künstlers richtet sich 

an malerisch anmutenden 
Farbflächen aus, trägt den Cha-
rakter von Radierungen.
Ganz anders die skizzenhaften, 
unvollständig wirkenden Zeich-
nungen von Bastian Muhr. Auf-
zeichnungen von Erkundungen 
sind es, sie beschreiben, was 
sie darstellen: den Prozess der 
Entstehung.
Müde Gestalten im Neonlicht, Delikates-
senhaus, bis 5. Juni

Schweinevogels Wagner
Der Leipziger Comic-
Zeichner Schwarwel 
lässt seine Helden 
Schweinevogel und 
Iron Doof auf Richard 
Wagner los. Iron Doof 
hat den Ring der Nibe-
lungen schnell ent-
schlüsselt. Sogar 
Schweinevogel, sonst 
eher für Spielekon-
solen zu begeistern, 
kann das alles nach-
vollziehen. „Wagner, 

Schweinevogel und 
so ...“ ist eine unkon-
ventionelle Sicht auf 
das Phänomen Wag-
ner, den Tiefgang der 
Hochkultur und enthält 
weiteres gefährliches 
Halbwissen.
Wagner, Schweinevogel und 
so ..., Volkshochschule Leipzig 
(Löhrstr. 3-7), bis 30. Juli; Ver-
nissage: 19. Mai, 20 Uhr, mit 
Schwarwel, Bürgermeister Tho-
mas Fabian und Thomas Kra-
kow, Vorsitzender des Richard-
Wagner-Verbands LeipzigR
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Leipziger Vielfalt
Leipziger Jahresausstellung? 
War die nicht immer im 
Herbst? War sie, mit der 17. 
Auflage wechselt sie auf das 
Frühjahr. Die Schau, die von 
Ausstellung zu Ausstellung in 
neue Quartiere zieht, erhofft 
sich im Mai leichteren Zu-
gang zu Räumlichkeiten. Das 
Konzept aber bleibt gleich: 
Lebende Künstler, die mit ei-
gener Handschrift im zeitge-

nössischen Kunstbetrieb auf-
fallen und in Vita oder Werk 
einen Bezug zu Leipzig haben, 
sind zu sehen. 30 Positionen  
haben die Macher aus 73 Ein-
reichungen ausgewählt, darun-
ter Werke aus der kompletten 
Breite von Malerei, Grafik, 
Fotografie, Plastik, Skulpturen 
bis zu Installationen. Darunter 
so gegensätzliche Arbeiten 
wie Kasebergs „Wucherung“, 

eine bemalte Holzskulptur und 
Petra Ottkowskis in verwirren-
den Dimensionen arrangiertes 
Acrylgemälde „Paita“. Weitere 
Künstler der Ausstellung sind 
Caroline Kober, Oliver Kossak, 
Sandro Porcu oder Goran Dju-
rovic, um nur einige Namen zu 
nennen.

17. Leipziger Jahresausstellung, Joseph-
Konsum, Eröffnung: 20. Mai, 20 Uhr; bis 
13. Juni
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ANZEIGE

Kontakt-
Arena
Kontakt-
Arena

Hinweise: „Kontaktarena“ ist ein Service der Telemedia Interactive GmbH, München. Inserenten müssen mindestens 18 Jahre alt sein. Anbieter und Verlag behalten sich das Recht vor, Anzeigen auch ohne besonderen Grund abzulehnen oder zu 
ändern. Anzeigen können ggf. auch in anderen Medien erscheinen. Schriftliche Antworten auf Anzeigen sind generell nicht möglich und werden weder weitergeleitet, noch zugesandt. Anruftarife: *(1,99 EUR/Minute aus dem dt. Festnetz, zzgl. Mobilfunk-
Zuschlag. Das Abhören der eigenen Voicemailbox findet über eine 09001-Telefonmehrwertnummer zu max. 1,49 EUR/Minute (aus dem dt. Festnetz, zzgl. Mobilfunk-Zuschlag) statt.

SIE sucht IHN

Ich, 48 Jahre, bin ein sehr sonniger Mensch, 
bin verwitwet, attraktiv, lebendig, tierlieb, 
ehrlich, zärtlich und ortsgebunden und su-
che einen warmherzigen, gesprächigen, na-
turverbundenen, vorzeigbaren Mann bis 50 
Jahre. Nur Mut!
Voicemailbox: 95204

Jung gebliebene, attraktive Sie, 50 Jahre alt, 
170 cm groß, Raucher, schlank, liebevoll, 
ehrlich, zuverlässig, sucht einen handwerk-
lich begabten Mann, zwischen 47 und 53 
Jahre, ab 182 cm groß, der sich nach Liebe 
und Geborgenheit sehnt, für eine feste Be-
ziehung. Freu mich schon.
Voicemailbox: 95155

Hallo meine Herren, vielen Dank das sie 
meine Annonce ansehen. Ich heiße Erika, 65 

Jahre, verwitwet. Da Einsamkeit traurig 
macht, möchte ich es auf diesem Wege ver-
suchen. Ich bin spontan, humorvoll und un-
ternehmungslustig und suche einen Partner 
bis Ende 60, der die gleichen Interessen hat 
wie ich für Freizeitgestaltung.
Voicemailbox: 95078

Jung gebliebene Witwe, 58/164 sucht auf 
diesem Wege Schulter zum Anlehnen. Er 
sollte 57 bis 62, spontan, liebevoll u. humor-
voll sein, aber auch unternehmungslustig.
Voicemailbox: 95102

Ich bin 58/168, und suche eine feste Part-
nerschaft. Meine Hobbys sind Lesen, 
Schwimmen, Spaziergänge etc. Du solltest 
treu, ehrlich und mindestens 180 cm groß 
und bis 65 Jahre alt sein. 
Voicemailbox: 95008

Ich, 44 Jahre, jugendliches Aussehen, suche 
die schönste Versuchung der Welt. Bitte 
melde dich! Freue mich auf deine Antwort.
Voicemailbox: 95148

Jung gebliebene Sie, jünger aussehend, kein 
Oma Typ, blond, blaue Augen, 68/165, 
schlank, häuslich, attraktiv, modebewusst, 
NR/NT, nicht ortsgebunden. Treue, Ehrlicht-
keit und Harmonie sind mir wichtig. Suche 
nach langem Alleinsein einen festen Partner 
für Reisen und vieles mehr, möchte meinen 
Lebensabend mit den schönen Dingen des 
Lebens verbingen.
Voicemailbox: 95047

Sympathische Witwe, 72/158, ordentlich und 
häuslich sowie naturverbunden, sucht einen 
lieben, ehrlichen Partner passenden Alters 
zum Aufbau einer harmonischen Beziehung.
Voicemailbox: 95050

Junger und sympathischer Sonnenschein, 
32/173/57 sucht lustigen, sportlichen und 
ehrlichen Ihn, der mit beiden Beinen im Le-
ben steht und mit dem man Pferde stehlen 
kann. Nur Mut!
Voicemailbox: 94928

Ich, 36/178, schlank, attraktiv, mit Kind, 
suche dich, bis ich dich gefunden habe. Bist 
du zwischen 35 und 39 Jahren, ab 180 cm 
groß, intelligent, kinderlieb, ehrlich und 
wirklich gutaussehend, dann freue ich mich 
auf deine Antwort.
Voicemailbox: 94977

Sympathische Sie, 63/163, mit normaler Fi-
gur, ehrlich, treu und vielseitig interessiert, 
ortsgebunden, sucht einen aufrichtigen 
Herrn, NR/NT, bis 66 Jahre, mit Herz und 
Verstand, für eine feste Beziehung.
Voicemailbox: 94863

Unkomplizierte Witwe, 71/160/55, anpas-
sungsfähig, mit Interesse an Natur, Kultur 
und Reisen, möchte gepflegten Mann zwi-
schen 68 und 72 Jahren (NR) für gemein-
same Freizeitgestaltung kennenlernen. Mög-
lichst MTL (getrenntes Wohnen)
Voicemailbox: 94861

Mini-Familie sucht männliche Verstärkung! 
Ich suche für mich, 5 Monate, und meine 
Mutti, 37/150/55, einen lieben, netten und 
treuen Partner. Wir freuen uns auf Antwort.
Voicemailbox: 94714

Hallo, ich bin Nana, 21/170/80. Ich suche 
nach großer Enttäuschung einen lieben, 
ehrlichen, treuen und netten jungen Mann 
zwischen 20 und 30 Jahren. Aber du solltest 
nicht nur mich lieben, sondern auch meine 
süße 3-jährige Tochter. Freue mich auf deine 
Antwort. Trau dich!
Voicemailbox: 94704

Ich bin Witwe, 55/160, XL-Typ und suche ei-
nen netten Mann bis 60 Jahre. Meine Hob-
bys: Kino, Musik der 60er/70er. Bin sportlich 
interessiert und offen für alles Schöne. 
Voicemailbox: 94724

ER sucht SIE

Junger Mann, 51/175/67, gut aussehend, 
sportlich, naturverbunden, sucht nette Part-
nerin, bis 55, Haus oder Garten und Tiere 
sind kein Hindernis. PKW ist vorhanden.
Voicemailbox: 95222

Alleinerziehender Papa, 43/180, schlank, 
NR/NT, gesicherte Existenz, sucht kein Aben-
teuer, sondern eine nette junge Frau, die mit 
beiden Beinen fest im Leben steht und weiß, 
was sie will. Ich freue mich auf Antworten.
Voicemailbox: 95208

Ich, 55/178/78, dunkelbraune Haare, suche 
eine liebe, nette Frau, bis 50 Jahre, für eine 
feste Beziehung. Kinder angenehm. Ehrlich-
keit und Treue sind mir sehr wichtig!
Voicemailbox: 95108

Suche eine hübsche Frau zw. 22 u. 31, unge-
bunden. Bin 28/180/NT/R, sportlich, nicht 
ortsgebunden. Falls du ebenfalls Interesse 
an einer festen Beziehung hast, meld dich.
Voicemailbox: 95123

Ich bin 42 und suche eine Frau zwischen 35 
und 45 Jahren. Bin ortsgebunden und wan-
dere gern. Mit dir sollte ich viel Spaß haben 
und durch dick und dünn gehen können. 
Voicemailbox: 95142

Junger Landwirt, 35/184/85, schwarze kurze 
Haare, grün-graue Augen, sucht nette, ehl-
riche, schlanke, liebe Kuschelmaus pas-
senden Alters. Auch mit Kind.
Voicemailbox: 95153

Suche junge, intelligente, selbstständige 
Frau im Alter von 25 bis 35 Jahren. Meine 
Hobbys sind Kunst und Geschichte. Ich freue 
mich auf deine Nachricht.
Voicemailbox: 95177

Er (44 Jahre), groß, schlank, vorzeigbar, 
sucht nette symphatische Sie, für feste Be-
ziehung und Interese für Haus und Garten. 
Voicemailbox: 95126

Dem Alltag entfliehen, etwas erleben, die 
Natur genießen. Wenn du zwischen 45 und 
55 Jahre alt bist, Spaziergänge und Radfah-
ren magst und schöne Bikertouren liebst, 
dann melde dich. Bin 46/170/60 und möchte 
nicht mehr allein durchs Leben gehen.
Voicemailbox: 95144

Er, 54/165, gut erhalten, sucht eine kleine 
Frau, Alter und Figur egal, für eine erotische 
Dauerbeziehung. Ich freue mich auf dich.
Voicemailbox: 95111

Toleranter Mann, unkonventionell, charmant, 
zärtlich, vorzeigbar, schlank, sportlich, 
49/185, sucht unkomplizierte Frau. Mollig 
kein Problem. Natürlichkeit ist wichtiger als 
Alter im Ausweis. 
Voicemailbox: 95132

Ich, fast 54/170/70, suche eine Frau bis 62 
Jahre, Kinder wären kein Hindernis. Meine 
Hobbys sind Schwimmen, Wandern, Bowlen 
und ich würde sehr gerne eine neue Familie 
aufbauen. 
Voicemailbox: 95009

Ich, 44/170/70, heiße Dieter, bin mobil und 
einsam und suche nach einer festen Bezie-
hung mit einer Frau, zwischen 35 und 47 
Jahren. Meine Hobbys sind wandern, Sport 
und schwimmen.
Voicemailbox: 95032

Romantischer, gefühl- und verständnisvoller 
Er, sucht liebe, nette, dunkelhaarige Frau bis 
38 Jahre für eine feste Beziehung.
Voicemailbox: 95040

Sportlicher junger Mann, Anfang 50/164/NR, 
sucht liebevolle Frau für gemeinsames Le-
ben. Haus ist vorhanden im Erzgebirge. 
Meine Hobbys sind Natur und Radfahren.
Voicemailbox: 95052

Junger Mann, 30/175, dunkelhaarig, ge-
pflegt, humorvoll, strebsam, NT/NR, aus 
dem Kabelsketal, sucht treue, gepflegte, 
mobile, selbstsichere Lebenspartnerin ab 28 
mit der Stärke und dem Herzen einer Löwin.
Voicemailbox: 95146

Hingabe und Lust! Mann, 48/189/93, weltof-
fen, sinnlich u. anpassungsfähig, beruflich 
etabliert, möchte die wirklich aufgeschlos-
sene, selbstbewusste Sie kennen lernen. 
Voicemailbox: 95026

Antworten
Auf jede Anzeige mit dem 
Hinweis Voicemailbox kön-
nen Sie telefonisch antwor-
ten. Wählen Sie die 

0 900 1 - 10 15 74*
und geben nach Aufforde-
rung die 5-stellige Voice-
mailboxnummer ein. Sie 
können den Begrüßungstext 
des Inserenten anhören und 
danach sofort antworten.

Inserieren
Rufen Sie täglich zw. 9-22 
Uhr unsere Mitarbeiter un-
ter der 0180-

5684332 (0,14 EUR/Min. 

Festnetz, max. 0,42 EUR/Min. Mobilnetz)

an, geben Ihr kostenloses 
Inserat auf und besprechen 
gleich Ihre persönliche 
Voicemailbox.



  Foto: PR Leipziger Jahresausstellung
Petra Ottkowski ist mit ihrem Gemälde
"Paita" auf der 17. Leipziger
Jahresausstellung vertreten. (Hier ein
Ausschnitt des Werkes)

 
AUSSTELLUNG

Die Leipziger Jahresausstellung eröffnet
Holger Günther

Leipzig. Vieles bleibt beim Alten: Die Leipziger Jahresausstellung ist seit jeher eines der Events für die
Kunstszene der Messestadt und ihre Gäste. Wie schon im letzten Jahr findet sie im „Joseph-Konsum“
statt. Neu hingegen ist, dass die Schau nicht mehr im Herbst, sondern bereits im Frühjahr stattfindet.

Noch bis zum 13. Juni kann anhand der ausgestellten Werke der Status Quo der zeitgenössischen
Kunst in Leipzig begutachtet werden. Der Vorsitzende des Vereins Leipziger Jahresausstellung e.V.,
Prof. Rainer Schade, lässt in einer Pressemitteilung verlauten, dass der Verein sich „sehr über das rege
Interesse und die Vielfalt der Kunst in Leipzig“ freue.

Eine Auswahlkommission unter seiner Leitung wählte 30 Arbeiten aus den Bereichen Malerei, Grafik,
Fotografie, Plastik, Skulptur und Installation aus, um sie in den nächsten Wochen zu präsentieren.

Das Privileg, für die Ausstellung nominiert zu werden, bekommen noch lebende Künstler, die durch ihre
individuelle Handschrift aufgefallen sind und die im zeitgenössischen Kunstbetrieb Präsenz zeigen.
„Darüber hinaus sollte einen Bezug zur Stadt Leipzig“ im Vita oder Werk der ausgewählten Künstler
geben, heißt es in der Pressemitteilung der Veranstaltung.

Einer, der es in die 17. Ausgabe der Schau geschafft hat, ist Moritz Götze aus Halle. Er wird seine Emaille-Malereien ausstellen. Dass die Wahl
unter anderem auf ihn fiel, findet Götze „sehr schön und vor allem konsequent.“ Schließlich sei er schon seit 20 Jahren mit seinen Arbeiten in der
Stadt präsent.

Durch die Neuausrichtung des Ausstellungsrhythmus erhoffen sich die Macher, „einen vereinfachten Zugang zu Räumlichkeiten“ zu schaffen,
erklärt Prof. Rainer Schade.

Vertretene Künstler der 17. Jahresausstellung:
Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, Michael Ehritt, Frank Eißner, Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin Henschler,
Kaeseberg, Yvette Kießling, Caroline Kober, Oliver Kossak, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut Piniek,
Sandro Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel, Sebastian Speckmann,  Ronny Szillo, Hendrik
Voerkel, Christiane Wachter, Susanne Werdin, Rolf Zimmermann.

Die Leipziger Jahresausstellung wird am 20. Mai um 20 Uhr von Burkhard Jung eröffnet und ist danach bis zum 13. Juni im Joseph-Konsum,
Karl-Heine-Straße 46, zu sehen. Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 15 bis 20 Uhr, Samstag, Sonntag und an Feiertagen: 13 bis 18 Uhr.

Internet: www.leipziger-jahresausstellung.de
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LESERTELEFON

Heute

Janina Fleischer 
(jaf)  
Kulturredakteurin 
2181-1224
(von 11 – 13 Uhr)

Gestern am Telefon

Astoria, Sozialticket, 
Telefonkrieg

Der 81-jährige Karl Hoffmann fragt sich, 
was mit dem Astoria Hotel am Bahnhof 
geschehen soll. „Das Ringmessehaus 
wird verkauft und ausgebaut, auch am 
Bildermuseum soll ein Hotel entste-
hen.“ Das Astoria sei dagegen ein „his-
torischer Brennpunkt“. Die Stadt müsse 
sich aktiver kümmern, dass auch hier 
etwas geschehe.

Die Diskussion zum Sozialticket be-
wegt Ursula Hilse aus Paunsdorf. Die 
76-Jährige hat Bekannte, die das Ticket 
nutzen. „Die brauchen das“, sagt sie. 
Das weniger Menschen als geplant die-
se Möglichkeit nutzten, zeige nur, dass 
selbst 26 Euro pro Monat für viele Be-
dürftige noch zu viel sei. Einsparungen 
beim Ticket, wie sie die FDP ins Spiel 
bringe, lehne sie ab.  

Dieter Ausländer hat in dieser Zeitung 
über den Rocker-Krieg zwischen Motor-
rad-Clubs gelesen, seiner Meinung ist er 
selbst in einen Krieg geraten – zwischen 
Telefonanbietern. Der 83-Jährige woll-
te schnelleres Internet, wechselte von 
Telekom zu Vodafone. Jedoch könne er 
jetzt nicht mehr angerufen werden, da 
die Telekom seinen Anschluss nicht frei-
schalte. Der Termin dafür sei auf kom-
mende Woche verschoben worden. „Ich 
bin der Leidtragende“, so Ausländer.
 Matthias Winkelmann

LESERBRIEFE

Opfer kurzsichtiger 
politischer Ansichten

Zum Beitrag „Ein völliger Fremdkörper“ 
vom 25. Mai:

Selbst der einfallsreichste Satiriker 
hat nicht die Fantasie, einen so über alle 
Maßen wachsamen Zeitgenossen zu erfin-
den, der die Verkehrsbetriebe streng rügt, 
weil sie die Buslinie 89 umwidmen wollen 
in Linie 71. Nur CDU-Stadtrat Riedel spielt 
diese Kabarettnummer. Er sieht mit einer 
solchen Schandtat den Herbst '89 ver-
raten. Die Linie 89 sei „eine Kleinigkeit, 
die zum Wohlfühlen in einer Stadt bei-
trägt, den Bürgern hilft, sich mit dieser zu 
identifizieren“. Ich wünsche Herrn Stadt-
rat Riedel gute Gesundheit und ein langes 
Leben. Wir werden sicher noch viel Freude 
an ihm haben.

 Wolfgang Böttger, 04349 Leipzig

Seit wann kümmert sich die CDU ei-
gentlich um so wesentliche Dinge wie die 
Benennung einer LVB-Buslinie? Und was 
konkret hat die Buslinie 89 mit der fried-
lichen Revolution zu tun? Bekanntlich ver-
liefen die Montagsdemonstrationen um 
den Promenadenring – die genannte Bus-
linie durchquert jedoch das Stadtzentrum 
und stellt damit die Wiederanbindung der 
Innenstadt an den Öffentlichen Personen-
nahverkehr nach Stilllegung der Straßen-
bahn 1951 dar.

Auch die Verbindung zum zentralen und 
wichtigsten Gedenkort der Friedlichen Re-
volution – der Nikolaikirche – ist spätestens 
seit 2002 Geschichte, als Geschäftsleute 
und Freisitzbetreiber der Nikolaistraße 
eine Linienänderung erzwangen. Wo war 
da die CDU, um die Erinnerung an die 
Friedliche Revolution hochzuhalten? Sie 
sollte sich lieber darum kümmern, dass 
nicht bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
die Linie 89 aus dem Stadtzentrum ver-
bannt und damit älteren und behinderten 
Menschen eine Erreichbarkeit der Innen-
stadt unnötig erschwert wird.

Die Systematik einer für den Fahrgast 
nachvollziehbaren Linienbezeichnung wird 
kurzsichtig politischen Ansichten geopfert. 
Schade, dass die Leipziger Verkehrsbetrie-
be so schnell eingeknickt sind.

 Rolf-Roland Scholze, 04207 Leipzig

Enttäuschung über 
die Einrichtung

Zum Beitrag „Schlafen in historischem 
Gemäuer“ vom 26. Mai:

Bin sehr enttäuscht. Nicht über das Ho-
tel, es sieht alles toll aus, wohne ja auch 
gegenüber, jedoch über die Einrichtung 
der Gaststätte.

Der Leipziger Volkszeitung müsste ja 
noch der Artikel bekannt sein, dass da-
mals stand, die Gaststätte „Pragers Bier-
tunnel“ sollte wieder in der alten Tradition 
erscheinen. Was hat ein Italiener mit den 
damaligen Traditionen eigentlich zu tun? 
Nichts! Aber wahrscheinlich hat sich kein 
deutscher Gastwirt gefunden. Und das 
finde ich sehr traurig. 

 Ursula Klingberg, 04103 Leipzig

Die – meist gekürzten – Briefe und  
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem 
Fall mit der der Redaktion überein.

Wenn Sie auch etwas über lokale 
Themen schreiben wollen, schicken 
Sie Ihren Leserbrief per E-Mail an:  
  leipzig@lvz.de.  
Je kürzer die Texte – bitte stets mit Na-
men, Postleitzahl und Ort – desto größer 
die Chance auf Veröffentlichung. 
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Gegründet 1894

Handelshochschule

Studenten 
gründen

Energie-Club
Die Studenten der Handelshoch-
schule Leipzig (HHL) haben einen 
Energie-Club ins Leben gerufen. Nur 
wenige internationale Hochschulen 
wie zum Beispiel Harvard, Wharton, 
Mit oder Insead besitzen bereits ei-
nen Energie-Club, der zumeist mit 
regionalen und überregionalen Un-
ternehmen der Energiebranche zu-
sammenarbeitet. Die Aktivitäten der 
studentischen HHL-Initiative, die per-
spektivisch zu den führenden Ener-
gie-Clubs zählen möchte, beinhalten 
Diskussionsveranstaltungen mit 
Branchenexperten oder Exkursionen 
in verschiedene Unternehmen und 
Institutionen der Energiewirtschaft. 
Diese Branche soll Möglichkeiten für 
Unternehmensgründungen und für 
den Jobeinstieg bieten.

Die Etablierung des so genannten 
HHL Energy Club mit derzeit 40 Mit-
gliedern aus der HHL will auch Im-
pulse für die Etablierung Leipzigs als 
herausragende Energiemetropole in 
Europa geben. Für die strategische 
Umsetzung dieses Vorhabens hat die 
Stadt bereits vor geraumer Zeit das 
Clusternetzwerk Energie- und Um-
welttechnik ins Leben gerufen. Ihre 
Mitglieder sind das Amt für Wirt-
schaftsförderung der Stadt Leipzig, 
regionale kleine, mittlere und große 
Unternehmen sowie führende For-
schungsinstitute aus dem Energie-
bereich. 

Die HHL, 1898 als Handelshoch-
schule Leipzig entstanden und 1992 
neu gegründet, ist Deutschlands äl-
teste betriebswirtschaftliche Hoch-
schule und zählt heute zu den füh-
renden Business Schools. r.

 www.energyclub.hhl-students.de

Dittrichring

Lyrikerin aus
Angola zu Gast

Die im April wegen der Sperrung des 
europäischen Luftraumes ausgefallene 
Lesung mit der bekannten angolani-
schen Dichterin Ana Paula Tavares wird 
an diesem Donnerstag nachgeholt. Bei 
der vom Institut für Romanistik an der 
Leipziger Universität und dem Institut 
Camoës organisierten Veranstaltung 
wird sie Gedichte vortragen, in denen 
sie die afrikanischen Mythen, die Natur 
und die Liebe besingt. Sie wurden gera-
de mit der zweisprachigen Anthologie 
„Fieberbaum“ auch deutschsprachigen 
Lesern zugänglich gemacht. Tavares 
tritt ab 19.30 Uhr in der Dresdner 
Bank, Dittrichring 5–9, Raum E 13, auf. 
Die Veranstaltung wird von Cornelia 
Sieber geleitet, die auch die Gedichte 
ins Deutsche übersetzen wird. r.

Alte Börse

Vortrag: Von Leipzig 
in die Welt

Die zweite Veranstaltung in der Vor-
tragsreihe „Von Leipzig in die Welt“ 
findet morgen ab 19.30 Uhr in der Al-
ten Börse, Naschmarkt 2, statt. Caren 
Marusch-Krohn beleuchtet eine wirt-
schaftlich brisante, aber künstlerisch 
herausragende Phase der 300-jäh-
rigen Geschichte der Meissener Por-
zellan-Manufaktur. Der Eintritt zur Ver-
anstaltung ist frei, Platzreservierungen 
werden unter Telefon 0341 9601714 
entgegen genommen. r.

13 300 Brillen für Haiti gesammelt
Lionsfreunde an der Pleiße helfen bei Aufbau der Augenklinik in Port-au-Prince 

Mitte Februar war Hermann Vomhof im 
LVZ-Stadtbüro mit einer großen Bitte um 
Unterstützung „aufgeschlagen“: Er und 
seine Freunde vom Leipziger Lionsclub 
Saxonia hatten gerade begonnen, Brillen 
und Geld für Haiti zu sammeln. Möglichst 
viele Messestädter galt es, zum Mit-
machen zu bewegen. Immerhin war das 
kleine Land erst kurz zuvor von einem 
Erdbeben schlimmsten Ausmaßes ereilt 
worden. Arg getroffen hatte es auch die 
Augenklinik in Port-au-Prince, die einst 
der Lionsclub Bremen Hanse errichtet 
hatte. Die Leipziger Clubfreunde unter-
stützen ihn nun auch schon seit Jahren 
bei der Betreuung der Klinik. 

„Nach wie vor herrschen auf Haiti 
leider chaotische Zustände, viele wollen 
helfen, wenig ist organisiert“, hat Vom-
hof von den Bremer Freunden erfahren. 

„Viele Spenden können nicht schnell 
genug verteilt werden. Ganz anders ist 
das glücklicherweise bei der zerstörten 
Augenklinik. Lionsfreunde vor Ort küm-
mern sich um einen schnellen Einsatz 
unserer Hilfe. Wenn auch der Neubau 
der Klinik auf sich warten lässt, so ist 
doch der Betrieb und die Hilfe notdürftig 
aus Zelten heraus gewährleistet. Oder 
die Behandlung findet gar im Freien 
statt.“ Und immerhin – von der hiesigen 
Brillen-Aktion kann Vomhof jetzt schon 
mal sagen: „Wir haben mit unserem Auf-
ruf in der LVZ viele Menschen in Leipzig 
und Umgebung erreichen können. Kin-
der sprachen uns an und gaben ihre ers-
te, alte Brille ab. Witwen trennten sich 
von ihren Erinnerungsstücken. Optiker 
räumten ihre Schränke aus und Augen-
ärzte sprachen ihre Patienten an. Alle 

schenkten mit Freude im wahrsten Sin-
ne des Wortes Lichtblicke für die in Not 
geratenen Menschen auf Haiti. In den 
nächsten Tagen nun geht die Sendung 
über Bremen auf den Weg dorthin.“ Was 
wohl eine ziemlich große Ladung sein 
dürfte – bei immerhin 13 000 abgegebe-
nen Sehhilfen! 

Zudem konnte Vomhof Präsident Ul-
rich Tilgner vom Partnerclub Bremen 
Hanse einem vom Wurzener Optiker 
Rost gespendeten Scheitel-Brennwert-
messer übergeben: Dieses Messgerät 
dient zum bestimmen der Brillenstärke 
und kann auf Haiti besonders hilfreich 
sein, die gespendeten Brillen zu sortieren 
und zu katalogisieren. Überdies seien 
fast 10 000 Euro zusätzlich gesammelt 
worden, so Vomhof. Lionsfreunde von  
Döbeln bis Leipzig, auch das Berufsbil-

dungszentrum Oschatz hätten dafür ge-
sorgt und würden so zum Wiederaufbau 
der Augenklinik beitragen. „Sicher ist 
das nur ein Tropfen auf den heißen Stein 
für das Leid auf Haiti, aber einer, der an-
kommt“, möchte Vomhof motivieren, im 
Bemühen um Hilfe nicht nachzulassen. 
„Die Brillensammlung geht weiter, und 
wir sind für jede Zugabe dankbar, die die 
Menschen in Haiti wieder einen Schritt 
zu einem erträglichen Leben weiterkom-
men lässt“, meint er. Angelika  Raulien

 Info:  Lions Club Leipzig Saxonia, Deut-
sche Bank Leipzig, Konto 137186302 
BLZ 86070024, Brillensammelstelle „ Be-
ars & Friends“ (der Gummibärchenladen), 
Neumarkt im Städtischen Kaufhaus Leip-
zig,Tel. 0341 5643553. Ansprechpartner 
im Lions Club Saxonia: Hermann Vomhof, 
0171 2232974.

Zeit für Rafting und Bootstouren
Steinbach als Präsident der Landesdirektion sowie Sprecher der Gruppe „Leipziger Neuseenland“ verabschiedet 

Er hat sehr viel für Leipzigs Gewässer 
getan. Deshalb lag es nahe, Walter 
Christian Steinbach (CDU) mit al-
lerlei Gutscheinen für diverse Boots-
vergnügungen zu verabschieden. Der 
Präsident der Landesdirektion Leipzig 
wurde gestern offiziell in den Ruhe-
stand versetzt, übergab zugleich seine 
Funktion als Sprecher der Steuerungs-
gruppe „Leipziger Neuseenland“ an 
Landrat Gerhard Gey (CDU). Selbst die 
Thomaner schauten kurz vorbei, um 
den auch kulturengagierten Präsidenten 
nicht ohne Ständchen ziehen zu lassen. 
Als dienstältester Präsident einer Mittel-
behörde beendete dieser immerhin eine 
20-jährige Tätigkeit.

Steinbach erinnerte daran, wie viele 
nach der Wende die ehemaligen Braun-
kohleabbaugebiete gleich zum „Not-
standsgebiet“ erklären wollten. „Ich 
hatte aber gleich das Gefühl, dass aus 
der Tagebau- nur eine Seenlandschaft 
werden kann“, blickte der umweltbe-
wegte Theologe zurück, der schon in der 
DDR mit Aktionen wie „Eine Mark für 
Espenhain“ Umweltfrevel thematisierte. 
Seitdem ist viel geschehen, die Leute 
aus der Region und Touristen haben die 
sich entwickelnde Seenlandschaft um 

Leipzig längst in Besitz genommen. „Die 
Schneise ist klar, jetzt müssen wir die 
Finanzierung vieler Projekte hinbekom-
men“, betonte Steinbach, der symbolisch 
ein Steuerrad an Gey überreichte. Von 
Mitstreitern aus der Steuerungsgruppe 

erhielt Steinbach noch ein „blaues Ei 
Neuseenland“. Wie bei einem richtigen 
Osterei waren darin etliche Geschenke 
wie ein Gutschein zum Rafting im Kanu-
park Markkleeberg, ein Schnupperkurs 
Segeln am Schladitzer See oder eine 

Fahrt mit der „Santa Barbara“ auf dem 
Zwenkauer See versteckt. Dies könne 
nun nicht mehr als Korruption aus-
gelegt werden, hieß es. Ex-Rennkanute 
Siegwart Karbe und Michael Luda vom 
SC DHfK Leipzig brachten außerdem 
ein kleines Keramik-Boot sowie einen 
Gutschein, künftig die Offerten im 
Bootshaus Klingerweg kostenlos nutzen 
zu dürfen. „Wenn Sie Hilfe brauchen, 
chauffieren wir sie auch“, so der Vize-
präsident des SC DHfK. 

Am gestrigen Vormittag war ebenfalls 
die offizielle Verabschiedung durch den 
sächsische Innenminister. „Leipzig ist 
unter Ihrer Amtszeit wieder zu einer 
der schönsten Städte Europas erblüht“, 
lobte Markus Ulbig (CDU). Steinbach 
übergab seine Amtsgeschäfte an den 
Vizepräsidenten der Landesdirektion, 
Michael Feist, der zunächst die Behörde 
leiten wird. „Wir sind überzeugt, für 
die Bewältigung künftiger Aufgaben 
und für die Fortsetzung unserer Arbeit 
eine faire Chance zu erhalten“, spielte 
Feist auf die Zukunft der Behörde an, 
die im Zuge der geplanten Fusion der 
Landesdirektionen Leipzig, Dresden 
und Chemnitz derzeit alles andere als 
sicher ist.  Mathias Orbeck

Schlüsselübergabe: Walter Christian Steinbach (links) wird von Innenminister Markus 
Ulbig (rechts) verabschiedet, Michael Feist führt nun die Behörde.  Foto: André Kempner

Zeitgenössische Kunst: Noch bis zum 13. Juni ist in Plagwitz im ehemaligen Kaufhaus 
„Joseph-Konsum“, Karl-Heine-Straße 46, die 17. Leipziger Jahresausstellung zu sehen 
– Kreatives von 30 Künstlerinnen und Künstlern aus Leipzig. Veranstalter der Schau 

ist der Verein Leipziger Jahresausstellung, der 1992 von Künstlern und engagierten 
Bürgern mit der Absicht gegründet wurde, in der Stadt Leipzig das kommunikative Klima 
zu fördern.  Foto: Andre Kempner 

Leipziger Jahresausstellung 

SPD-Fraktion für Busnetzreform
Zustimmung in Ratssitzung angekündigt / Nachbesserung in Lindenau gefordert

Die Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) 
haben einen wichtigen Verbündeten 
für ihre Busnetzreform gefunden: 
Die SPD-Fraktion befürwortet die 
Grundzüge der Reform und will sie 
in der Ratsversammlung am 16. Juni 
unterstützen. Die LVB sollen aber 
noch Nachbesserungen in Lindenau 
prüfen, fordert die SPD.

„Das neue Busnetz ist insgesamt eine 
Verbesserung“, begründet Stadträtin 
Ingrid Glöckner die Entscheidung. Als 
Schönefelderin begrüße sie insbeson-
dere die Einführung der Quartiersbus-
linie 77, die auf ihrer Fahrt vom Stanne-
beinplatz zur Emmausstraße wichtige 
Stellen im Stadtteil, wie das Ärztehaus, 
anfahren soll, die bisher von der Linie 
90 bedient wurden (die LVZ berichtet). 
Darüber hinaus werde die von vielen 
Bürgern schon lange geforderte Anbin-
dung von Sellerhausen-Stünz an das 
Busnetz sicher gestellt. Kritisch sehe 
sie jedoch die geplante neue Haltestelle 
Schwantestraße – die LVB sollten noch 
mal prüfen, ob sie wirklich sinnvoll ist.  

Gleichzeitig hat die SPD-Fraktion ei-
nen Änderungsantrag eingereicht, der 
auf eine Verlängerung der Buslinie 74 in 
Lindenau bis in den Bereich Rietschel-/
Friesenstraße zielt. „Dadurch würde 

das Wohngebiet noch besser erschlos-
sen“, begründet dies Christian Schulze, 
SPD-Stadtrat aus Lindenau, der die 
Initiative gemeinsam mit der stellver-
tretenden SPD-Vorsitzenden in Alt-
west, Eva Brackelmann, gestartet hat. 
„Der Bus würde rund 300 Meter weiter 
fahren, also eine Haltestelle zusätzlich 
bedienen. In Summe ein kleiner Mehr-
aufwand für die LVB, aber ein großer 

Nutzen für viele Menschen. Während 
am Friesenkrankenhaus genügend 
Platz für eine Bus-Wendestelle und für 
die notwendige Pausen-Infrastruktur 
der Fahrer zur Verfügung steht, würde 
der ohnehin knappe öffentliche Park-
raum durch die derzeit geplante Wen-
destelle an der Nathanael-Kirche nur 
noch eingeschränkt zur Verfügung ste-
hen.“ Außerdem sei der Fußweg in der 

Rietschelstraße im Abschnitt zwischen 
Friesen- und Erich-Köhn-Straße in ei-
nem desolaten Zustand und somit für 
mobilitätseingeschränkte ältere Men-
schen oder Eltern mit Kinderwagen nur 
mit Einschränkungen zu benutzen.

Die LVB haben die Forderung geprüft. 
„Wenn der Bus weiter fahren soll, müs-
sen wir eine neue Wendemöglichkeit 
für ihn finden“, so Verkehrsmanager 
Holger Flache. „Wir haben uns des-
halb die Erich-Köhn-Straße einschließ-
lich der Kreuzungen Rietschel- und 
Hahnemannstraße angeschaut und 
festgestellt, die Fahrbahnen sind dort 
so schmal, dass der Platz fürs Wenden 
eines Busses nicht ausreicht.“ Auch 
bei einer Verlängerung bis über die 
William-Zipperer- und Demmering-
straße hätten Busse nicht genug Platz 
zum Wenden und außerdem müsste 
ein Bus zusätzlich eingesetzt werden, 
um die Taktzeiten zu halten. „Das ver-
ursacht Mehrkosten im sechsstelligen 
Bereich.“ Trotzdem werde der Wunsch 
nicht ad acta gelegt. „Wir lassen das 
neue Busnetz jetzt erst einmal im Ok-
tober anlaufen und schauen, wie sich 
die neue Linie 74 bewährt“, meint Fla-
che. „Wenn sie gut angenommen wird, 
bewerten wir die Verlängerung der Li-
nienführung neu.“ Andreas Tappert

Die SPD hat die Verlängerung der neuen Buslinie 74 in Lindenau bis in den Bereich 
Rietschel-/Friesenstraße ins Gespräch gebracht.  Foto: André Kempner
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Engagierte Arbeit beim LSC 1901 
Fußball-Abteilung feiert Erfolge im Nachwuchs und sucht Sponsoren

SCHLEUSSIG 

Der Verein Leipziger SC 1901 
wird meist in einem Atemzug mit 
den Sportarten Tennis oder Ho-
ckey genannt – auf dem Gelände 
in Schleußig an der Pistorisstra-
ße ist aber auch eine rührige 
Fußball-Abteilung beheimatet. 
Von der C- bis zur F-Jugend sind 
dank engagierter Trainer jeweils 
zwei Mannschaften im Spielbe-
trieb, außerdem wird auch bei 
den Bambinis geübt.

Die Erfolge sind natürlich 
Ansporn für weiterhin kontinu-
ierliche Arbeit. Die C-Jugend 
holte in der Halle beispielsweise 
den Stadtmeistertitel, versuchte 
sich auch mit der Teilnahme an 
einem B-Jugend-Turnier des 
VfK Blau-Weiß und wurde dort 

prompt Zweiter. Seit Saison-
beginn führt diese Mannschaft 
unter Leitung ihrer Trainer 
Notker Blankenburg und Tobias 
Gohr die Stadtliga an. 

Bereits vor der morgigen letz-
ten Partie ist die Meisterschaft 
sicher und der dritte Aufstieg 
in Folge perfekt, zuletzt war ein 
10:3-Sieg beim LSV Südwest ge-
lungen. Das Team ist sogar noch 
ungeschlagen (17 Siege, zwei 
Unentschieden). Außerdem 
stehen die Buben im Finale des 
Stadtpokals am 19. Juni.

Der Verein freut sich auch 
künftig über neue Nachwuchs-
fußballer. Gesucht werden eben-
so Sponsoren zur Unterstützung 
der Teams. Informationen und 
Kontakte gibt es auf der Home-
page www.lsc1901.de.

Die Männer-Mannschaft des 
LSC 1901 – einst in der Bezirks-
lasse vertreten – kickt derzeit 

übrigens in der 1. Kreisklasse, 
ist dort in Staffel 2 Tabellen-
fünfter.  r. 

Nachgefragt

Rundum-Service, 
Ferienwohnung 
oder Natur pur?

Traumurlaub – das kann für je-
den etwas anderes bedeuten. 
Der eine freut sich auf den 
Rundum-Service eines Hotels, 
der nächste schätzt die Unab-
hängigkeit einer Ferienwohnung 
und der dritte bevorzugt das 
Naturerlebnis beim Campen. 
Wie unterschiedlich die Vorlie-
ben der Leipziger sind, fragten 
Uta Zangemeister (Text) und 
André Kempner (Fotos) in An-
betracht der bevorstehenden 
Urlaubssaison die Passanten 
in Leutzsch.

Die Beine lang 
machen möchte 
Bettina List in 
ihrem wohlver-
dienten Urlaub. 
„Im Hotel  geht 
das am besten, 
da muss man 

sich mal um gar nichts küm-
mern“, schwärmt die 54-jäh-
rige Servicekraft, die das Meer 
den Bergen vorzieht. Camping 
hingegen, gibt sie offen zu, sei 
noch nie ihr Ding gewesen. 

F e s t l e g e n 
möchte sich 
Frank Hoff-
mann in dieser 
Frage nicht. 
„Ich bin das 
sehr flexibel. 
Im vergangenen 

Jahr war der 49-Jährige nach 
25 Jahren sogar mal wieder 
zelten. In diesem Jahr sei die 
Reise nach Kärnten schon ge-
bucht. Dann werde allerdings 
in einer Pension genächtigt, 
verrät der Kraftfahrer.

„Natürlich im 
Hotel“, braucht 
Horst Kurtok 
nicht lange zu 
überlegen. Seit 
1993 fährt er je-
des Jahr an den 
gleichen Ort. In 

einem Familienhotel in Rimini 
an der italienischen Adriaküs-
te fühle sich der 68-jährige 
Rentner so wohl, dass er sich 
ein anderes Urlaubsziel nicht 
vorstellen möchte. In ein paar 
Wochen fährt er wieder los.

Mandy Re-
cker ist in Eile. 
Schon morgen 
fliegt sie mit ih-
ren Schwieger-
eltern, ihrem 
Freund und 
dem zweijäh-

rigen Kind nach Tunesien. Dort 
kommt die Familie im Hotel un-
ter. „Früher waren wir viel zel-
ten“, erinnert sich die 22-Jäh-
rige. Da ihr Kind noch so klein 
ist, wollen sie das Naturerleb-
nis erstmal im Garten testen. Die C-Jugend vom Leipziger SC 1901 ist derzeit auf der Erfolgsspur 

unterwegs.  Foto: privat

Fasziniert sind die Besucher vom Bild „Morgen“ des Künstlers Akos Novaky.  Fotos: André Kempner 

Leipziger Jahresausstellung noch bis 13. Juni zu sehen

Kunst im
Kaufhaus 

Zeitgenössische Kunst 
können Interessierte in der 
Leipziger Jahresausstellung 
begutachten – insgesamt 30 
Arbeiten aus den Bereichen 
Malerei, Grafik, Fotografie, 
Plastik, Skulptur und Instal-
lation. 

Die Jahresausstellung ist 
noch bis zum 13. Juni in 
den Räumen des ehema-
ligen Kaufhauses Joseph-
Konsum in der Karl-Heine-
Straße 46 in Lindenau zu 
besichtigen. Geöffnet ist 
Dienstag bis Freitag von 
15 bis 20 Uhr sowie Sonn-
abend und Sonntag von 13 
bis 18 Uhr.  r.

Magische Tafel von Robert Seidel.

Eine Arbeit von Szillo Ronny.

Installation von Oliver Kossack. Installation von Jiang Bian-Harbort. Plastik von Jiang Bian-Harbort. 
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Verein kämpft ums Überleben
Nur noch 85 Hockey- und Tennisspieler beim HTC Südost

STÖTTERITZ

Zu DDR-Zeiten gehörten die 
Vorgängervereine des 1990 ge-
gründeten HTC Südost im Ho-
ckey zu den „Großen“. Rotation 
Südost im männlichen und 
Medizin Mitte im weiblichen 
Bereich erkämpften vor allem 
beim Nachwuchs mehrere DDR-
Meistertitel. Von solchem Glanz 
kann der auf der Anlage an der 
Holzhäuser Straße beheimatete 
Verein nur noch träumen. 

„Ganz klar – wir kämpfen 
ums Überleben. Der Verein 
zählt aktuell nur noch 85 Mit-
glieder, und das auch noch in 
den zwei Sportarten Hockey mit 
51 und Tennis mit 34. Das ist 
natürlich viel zu wenig“, stellt 

Olaf Schmidt, der seit 1995 an 
der Spitze des Vereins steht, 
sachlich fest.

So nimmt im Hockey auch nur 
noch eine Mannschaft, nämlich 
die der Männer, am Punktspiel-
betrieb teil. Sie spielt in der 2. 
Mitteldeutschen Verbandsliga, 
verlor vergangenen Sonntag 
bei der Reserve des Leipziger 
SC 1901 mit 1:3 und ziert das 
Tabellenende. „Wir sind schon 
froh, wenn wir jedes Wochen-
ende eine Mannschaft zusam-
men bekommen“, so Schmidt, 
fügt aber gleich hinzu: „Wir ha-
ben in den vergangenen Jahren 
schon viele schwierige Situatio-
nen gemeistert und geben nicht 
auf.“

Noch dazu, da in diesem Jahr 

gleich zwei große Jubiläen ge-
feiert werden. Der „neue“ HTC 
Südost wird 20 Jahre jung, und 
nimmt man die Gründung des 
Vorgängers Rotation Südost 
hinzu, dann werden es sogar 
schon 60 Jahre. Im Rahmen 
dessen geht auch der große 
sportliche Höhepunkt über die 
Bühne. „Vom 30. Juli bis 1. 
August führen wir unser viertes 
Sommer-Hockey-Turnier durch. 
Schon jetzt haben 21 Mann-
schaften aus ganz Deutschland 
ihre Teilnahme zugesagt und 
damit sind wir schon fast an 
unserer Kapazitätsgrenze an-
gelangt“, freut sich der Chefor-
ganisatior Steffen Knoop über 
die auch in diesem Jahr riesige 
Resonanz.  Rolf Becker

Leipziger Jahresausstellung lädt zur siebten Auflage

HTC-Boss Olaf Schmidt (links) als 
Schiedsrichter. Foto: Ines Christ 

Eigenwillig präsentiert sich die Installation von Künstler Moritz Götze. Für Diskussionen sorgt die Installation des Künstlers Oliver Kossack.

Aus der eigene Perspektive
Theaterprojekt „Faule Haut“ vom Geyserhaus bringt neues Stück auf die Bühne

EUTRITZSCH/WAHREN

Wenn man sprichwörtlich „dem 
Volke aufs Maul schaut“ oder 
allerlei Populisten kolportiert, 
wird es leicht sein zu sagen: Ar-
beitslose junge Leute von Heute, 
die liegen doch alle nur auf der 
faulen Haut. Doch was zuerst 
nur als ärgerliches gesellschaft-
liches Klischee erscheint, er-
weist sich auf den zweiten Blick 
als hervorragender Stoff für Ge-
schichten und ein gegenwärtiges 
Theater, das den Anspruch hat, 
nach Innen lehrreich und nach 
Außen ansprechend zu wirken. 

Der Name „Faule Haut“ war 
deshalb eine treffsichere Wahl 
für ein Theaterprojekt, das das 
Geyserhaus als soziokultureller 
Trägerverein in enger Zusam-
menarbeit mit der Arbeitsagen-
tur Leipzig vor drei Jahren auf 
den Weg brachte. 

Jungen Menschen, von Ar-
beitslosigkeit betroffen, soll die 
Möglichkeit gegeben werden, 
über die vielfältigen Mittel des 
künstlerischen Ausdrucks zu 
einem Ensemble zusammen-
zuwachsen und ein Stück auf die 
Bühne bringen. Ein Stück Thea-
ter, das von den eigenen Nöten, 

Ängsten, Wünschen und Träu-
men erzählt, die individuellen 
Arbeits- und Lebenssituationen 
der Akteure reflektiert und ihre 
Talente und Begabungen auf-
deckt. Es ist nun schon die dritte 
Generation der „Faulen Haut“. 

Nach zwei absolvierten Auf-
wärmrunden steigt der Puls, 
wenn es nun heißt: „Arbeitslose 
gibt es nicht“. Selbstbewusst 
stellen die jungen Leute ihre 
eigenen Perspektiven auf die 
Arbeitswelt dar, erzählen von 
Hoffnung und Angst, zeigen Bil-
der ihrer Wahrnehmungen der 
Lebensumstände und verdichten 

Reflexionen zu einer szenischen 
Handlung, deren Fabel am Ende 
behauptet: Zu tun gibt es eigent-
lich immer, das meiste wird bloß 
nicht bezahlt.

Die Premiere findet am 18. 
Juni um 19 Uhr in der ehema-
ligen Schule (58. POS) am Opfer-
weg 1-3 in Wahren statt. Weitere 
Vorstellungen sind am: 19. Juni 
19 Uhr, 20. Juni 18 Uhr, 21. und 
22. Juni 10.30 Uhr, 23., 24., 25 
und 26. Juni 19 Uhr, alle am sel-
ben Ort. r.

Karten zu fünf, ermäßigt drei Euro 
gibt es unter info@geyserhaus.de 
oder unter Telefon 9115430.

Fasziniert sind die Besucher vom Bild „Morgen“ des Künstlers Akos Novaky.  Fotos: Andre Kempner 

Zeitgenössische 
Kunst

Zeitgenössische Kunst können 
Interessierte in der Leipziger 
Jahresausstellung begutachten 
– insgesamt 30 Arbeiten aus 
den Bereichen Malerei, Grafik, 
Fotografie, Plastik, Skulptur 
und Installation. 

Die Jahresausstellung ist 
noch bis zum 13. Juni in den 
Räumen des ehemaligen Kauf-
hauses Joseph Konsum in der 
Karl-Heine-Straße 46 in Linde-
nau zu besichtigen. Geöffnet ist 
Dienstag bis Freitag von 15 bis 
20 Uhr sowie Sonnabend und 
Sonntag von 13 bis 18 Uhr.  r.

Siedlung stand 
1996 noch nicht

Zum Beitrag „Schild ist 
Schuld“ vom 28. Mai:

Der Artikel machte mich 
stutzig, ich habe am 28. Au-
gust 2004 an das Verkehrs- 
und Tiefbauamt geschrieben 
und auch weitere Parteien der 
Spetlakstraße. Da ist es eine 
Frechheit, wenn man sagt, es 
liege lediglich eine Beschwer-
de vor. Es wurde sogar ein 
Schreiben am 27. Mai 2002 
an den Oberbürgermeister 
Tiefensee gesendet, welches 
an das Verkehrs- und Tiefbau-
amt weitergeleitet wurde und 
schließlich zu einer Begehung 
durch Vertreter des Amtes 
führte.

Außerdem sind die spielen-
den Kinder zu erwähnen, deren 
Leben regelmäßig in Gefahr 
sind, wenn sie auf der Straße 
spielen und Autos in vollem 
Tempo um die Ecke in die Stra-
ße einbiegen und befahren. 
Die Spetlakstraße dient als Zu-
fahrt für die gesamte Siedlung, 
für Autos und Lastkraftwagen.
 Ines Brandt,

 04357 Leipzig

Mit großem Interesse und 
einigem Befremden habe ich 
den Artikel zur Verkehrsfüh-
rung Gontardweg/Spetlakstra-
ße gelesen. Als Anwohnerin 
der Spetlakstraße hatte ich 
das Ordnungsamt bereits im 
Mai 2003 auf die Situation 
aufmerksam gemacht und um 
die Aufhebung der Einbahn-
straßenregelung gebeten. Soll-
te ich tatsächlich die einzige 
gewesen sein? 

Wenn das Tiefbauamt mit-
teilt, man habe die Einbahn-
straßenregelung im Gontard-
weg 1996 „in Abstimmung 
und mit Einverständnis der 
Bürger des Gebiets getroffen“, 
so mag das völlig korrekt sein. 
Was dabei verschwiegen wird, 
ist, dass es das Wohngebiet 
damals noch gar nicht gab, 
sondern sich auf dem Areal 
eine Industriebrache ohne öf-
fentliche Straße befand.

Das relativ hohe Verkehrs-
aufkommen in der wirklich 
schmalen Spetlakstraße, die 
außerdem keine Fußwege be-
sitzt, ist für die direkten An-
wohner eine Belastung und für 
die vielen Kinder der Siedlung 
eine enorme Gefahrenquelle. 
Es wäre sehr wünschenswert, 
wenn in der Stadtverwaltung 
noch einmal darüber nach-
gedacht würde, ob man nicht 
doch den Gontardweg für den 
Durchfahrtsverkehr freigibt. 
Die Möglichkeit dafür besteht 
ganz sicher.  Steffi Klement,

 04357  Leipzig

LESER SCHREIBEN

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des 
 Absenders wieder und stimmen 
nicht in  jedem Fall mit der der Re-
daktion überein.
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Jan Dörre, Stern, 2009, Öl
und Eitempera auf Leinwand,
50 x 70 cm.

Ausstellung | Leipzig | 20. Mai bis 13. Juni 2010

17. Leipziger Jahresausstellung im Joseph-
Konsum

Die jährliche Schau von zeitgenössischen
Leipziger Künstlern und ihren Gästen
wird künftig nicht mehr im Herbst,
sondern im Frühjahr stattfinden. Eine
Auswahlkommission suchte 30
verschiedene künstlerische Positionen für
die aktuelle Ausstellung aus. Wesentliche
Kriterien für die Nominierung sind: Die
zeitgenössischen Künstler sind mit ihrer
Handschrift im Kunstbetrieb aufgefallen.
Darüber hinaus sollte es einen Bezug zur
Stadt Leipzig in Vita oder Werk geben. Gezeigt werden
unterschiedliche Genres wie Malerei, Grafik, Fotografie, Plastik,
Skulpturen und Installationen.

Zu den ausgewählten Künstlern gehört beispielweise auch Moritz
Götze aus Halle. Seit 20 Jahren arbeitet er auch immer wieder
für die Stadt Leipzig, seine Arbeiten sind, teils im öffentlichen
Raum, zu sehen. Moritz Götze wird Emaille-Malereien zeigen.

Kein fester Ausstellungsort

Die 17. Leipziger Jahresausstellung stellt einen zeitlichen
Neuanfang dar: Statt wie bisher im November wird die Leipziger
Jahresausstellung in Zukunft im Frühjahr stattfinden. Die Schau
hat keinen festen Ausstellungs-Platz und wandert von Jahr zu
Jahr innerhalb des Leipziger Stadtgebiets. Die Organisatoren
hoffen durch den Rhythmuswechsel einen vereinfachten Zugang
zu geeigneten Räumlichkeiten zu finden.

Der Verein Leipziger Jahresausstellung e.V. wurde im Februar
1992 wiedergegründet und bezieht sich auf die Tradition der von
1912 bis 1927 unter dem Vorsitz Max Klingers in Leipzig
existierenden Leipziger Jahressaustellung (LIA). Ziel ist es, die
Tradition der bürgerlichen Kunstförderung in der Stadt
fortzuführen und einmal im Jahr eine Ausstellung, einschließlich
Katalog, für Leipziger Künstler und Gäste zu veranstalten. Dem
Verein gehören ca. 100 Mitglieder an.

Zuletzt aktualisiert: 29. April 2010, 16:24 Uhr

Mehr zum Thema

Kunstkalender Mai 2010

"Rumänische Welle" in der
Leipziger
Baumwollspinnerei

Erfinder, Künstler,
Instrumente: "An das
Gerät!"

Der "Rasende Roland" in der
bildenden Kunst

Angaben zur Ausstellung

17. Leipziger Jahresausstellung
20. Mai bis 13. Juni 2010

Joseph-Konsum Leipzig
Karl-Heine-Straße 46

Künstler der 17. Leipziger
Jahresausstellung

Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen
Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre,
Michael Ehritt, Frank Eißner, Rayk
Goetze, Moritz Götze, Kathrin
Henschler, Kaeseberg, Yvette
Kießling, Caroline Kober, Oliver
Kossak, Detlef Lieffertz, Akos
Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun
Petersdorf, Hartmut Piniek, Sandro
Porcu, Sabine Prietzel, Johannes
Rochhausen, Titus Schade, Oskar
Schmidt, Robert Seidel, Sebastian
Speckmann, Ronny Szillo, Hendrik
Voerkel, Christiane Wachter,
Susanne Werdin, Rolf Zimmermann

17. Leipziger Jahresausstellung im Joseph-Konsum | MDR.DE http://www.mdr.de/mdr-figaro/ausstellungen/7289798-hintergrund-728...
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Wann: Donnerstag, 20.05.2010 20:00 Uhr

Wo:
Leipziger Jahresausstellung
Karl-Heine-STraße 46
04229 Leipzig

Jan Dörre: Stern, 2009, Öl und Eitempera auf Leinwand, 50x70 cm

Beteiligte Künstler: Jiang Bian-Harbort, Heinz Jürgen Böhme, Goran Djurovic, Jan Dörre, Michael Ehritt, Frank Eißner, Rayk Goetze, Moritz Götze, Kathrin
Henschler, Kaeseberg, Yvette Kießling, Caroline Kober, Oliver Kossak, Detlef Lieffertz, Akos Novaky, Petra Ottkowski, Gudrun Petersdorf, Hartmut Piniek,
Sandro Porcu, Sabine Prietzel, Johannes Rochhausen, Titus Schade, Oskar Schmidt, Robert Seidel, Sebastian Speckmann, Ronny Szillo, Hendrik Voerkel,
Christiane Wachter, Susanne Werdin, Rolf Zimmermann.

Veranstalter

Leipziger Jahresausstellung

Floßplatz 4
04107 Leipzig

Drucken  Schließen

Druckansicht http://www.kultur-szene.de/app/magazin/kal_druck.php?kal_id=280454


